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Nr. 58.

Die geſtrige Ratsſitzung.
Genf, 6. März. (Eig. Drahtm.) Jn der Dienstag Sitzung des

Völkerbundsrates nahm man Kenntnis von den Arbeiten der Wirt
ſchaftskommiſſion und ſetzte als Datum der nächſten Tagung dieſer
Kommiſſion für die Beratung der aus dem Artikel 16 folgenden
wirtſchaftlichen Sanktionen den 14. Mai feſt. Dann wandte ſich
der Rat dem Stand der

Ratifikakionen der Völkerbundskonvenkionen
zu. Hier gab es zum Teil ſehr ſcharfe Vorwürfe und Bemerkungen.
Ehamberlain forderte, daß keine neue Konvention entworfen
würde, ehe die ſchon vereinbarten die zur Verwirklichung nötige
Anzahl von Ratifizierungen erreicht hätten. Rumänien, Japan,
die Niederlande und Deutſchland kündigten daraufhin die baldige
Ratifikation der Opiumhandelskönvention an. Beſchloſſen wurde
die Frage der Ratifikation im allgemeinen auf die Tagung der
nächſten Ratsſeſſion zu ſetzen. Unter Hinzuziehung eines Vertre-
ters der Schweiz wurde ſchließlich noch der

Neubau des Völkerbundspalgſtes
beraten. Da Briand verſchiedene Aenderungen in den Plänen
der Architekten verlangte, wurde die Entſcheidung vertagt.

Beſprechungen der Großmächte.
Ueber aktuelle Fragen.

Genf, 6. März. (Eig. Drahtm.) Die Delegierten der fünf im
Völkerbundsrat vertretenen Großmächte kamen am Dienstag nach
mittag zu einer privaten Beſprechung zuſammen. Sie beſchäftigten
ſich insbeſondere mit dem

italieniſch ungariſchen Waffenſchmuggel.
Man kam nach Einſicht in die von Ungarn überreichten Dokumente

und Protokolle über den Vorfall bei St. Gotthard, zu der
Ueberzeugung, daß

für eine Jnveſtigation eine Nok wendigkeit nicht vorliegk.

Jn einer geheimen Sitzung des Rates ſoll am Mittwoch ein Komi
tee aus drei Delegierten unbeteiligter Staaten gewählt werden,
das eine Entſcheidung darüber herbeiführen ſoll, ob man ſich mit
einer direkten Behandlung des Streitfalles in Genf begnügen oder
eine zivile Kommiſſion nach St. Gotthard zu dem Zweck, nähere
Feſtſtellungen an Ort und Stelle zu machen, entſenden ſoll. Jm
Verlauf der Ausſprache wurde von Chamberlain u. g. auch
der

polniſchliktaniſche Konflikt
zur Sprache gebracht. Die Angelegenheit ſoll gedoch erſt näher er
örtert werden, wenn der aus Kowno angeforderte Bericht in Genf
eingetroffen iſt. Jſt er nicht zufriedenſtellend, ſo wird der Rat
Wahrſcheinlich einen Vermittler zu den direkten Verhandlungen nach
Königsberg entſenden

Spanien ſoll zurückkehren.
Paris, 7. März. (Eig. Funkm.) Nach dem „Petit Pariſien“

will der Völkerbundsrat auf Antrag Briands ein offigielles Schrei
ben an Spanien richten, um der ſpaniſchen Regierung unter Hin
weis auf die Demiſſion Spaniens aus dem Bunde, die im Septem
her dieſes Jahres endgültig werden dürfte, ſein tiefſtes Be
Zauern für dieſen Schritt auszuſprechen. Der „Petit Pariſien“
glaubt, daß Spanien daraufhin ſeinen Eintritt wieder anmelden
werde, was um ſo leichter fallen dürfte, als nun gerade die Tanger
derhandlungen zu einem befriedigenden Abſchluß gelangt ſeien.

zenfer Geſpräche und Beſchlüſſe.

Der Linksruck in Polen

Donnerstag, 8. März 1928.

Die Sicherheits kommiſſion kann nicht fertig
werden.

Genf, 6. März. (Eig. Drahtm.) Die Sicherheitskommiſſion hat
auch am Dienstag ihre Arbeiten nicht beendigt. Optimiſten
behaupten, daß ſie am Mittwoch fertig würde. Lange juriſtiſche
Diskuſſionen ließen durchblicken, daß den Muſterverträgen eine
ſchnelle Annahme von vielen Staaten kaum beſchieden ſein
wird. Man genehmigte einen Muſtervertrag für „gegenſeitige Un
terſtützungen“, wie er auf Wunſch von Deutſchland, England und
Holland genannt wurde. Ferner wurde eine Reſolution für die
friedliche Beilegung aller Konflikte gefaßt.

Rußland wünſcht die Einladung der Türkei.

Genf, 6. März. (Eig. Drahtm.) Jm Völkerbundsſekretariat iſt
ein Telegramm von Litwinow, dem Präſidenten der ruſſiſchen
Abrüſtungsdelegation, eingelaufen, in dem gewünſcht wird, daß die
Türkei bei den Verhandlungen der Vorbereitenden Abrüſtungskom-
miſſion am 15. März hinzugezogen wird. Der Rat wird über die
ſen Vorſchlag noch beſchließen.

Preußen für Todesſtrafe.
Im preußiſchen Landkage

wurden geſtern bei der Abſtimmung über die zum Juſtizetat ge
ſtellten Anträge ein Antrag der Rechtsparteien, der die Alters
grenze für die Richter von 65 auf 68 Jahre erhöhen will,
abgelehnt. Mit den Rechtsparteien ſtimmte die Hälfte
des Zentrums für den Antrag und damit gegen ſeinen eigenen
Juſtizminiſter Dr. Schmidt, der mit der anderen Hälfte des Zen
trums den Antrag ablehnte. Einige fortſchrittliche Anträge des
Hauptausſchuſſes zum Strafvollzug, zum Beiſpiel die Anrechnung
der im Jrrenhaus verbrachten Zeit auf Freiheitsſtrafen und die
Einrichtung von Erbauungsſtunden für freireligiöſe Gefangene
wurden ebenfalls abgelehnt. Die namentliche Abſtimmung über
den Antrag auf Abſſchaffung der Todesſtrafe ergab die

Ablehnung mit 188 gegen 150 Stimmen bei 4 Enthaffungen.
Ab gelehnt wurden auch der ſozialdemokratiſche Antrag, auf
eine Aufhebung der Todesſtrafe hinzuwirken. Für Ab-
ſchaffung der Todesſtrafe ſtimmten außer den Sozialdemokraten
und Kommuniſten die Mehrzahl der Demokraten und
einzelne Zentrumsmitglieder.

Nächſte Sitzung Mittwoch, 7. März: Zweite Leſung des Han
dels und Gewerbeetats, kleinere Vorlagen

Erleichterung der Eheſcheidung.
„Gehört nicht zum Notprogramm und hat Zeit.

Jm Rechtsausſchuß des Reichstages, der am Dienstag in die
Spezialberatung der Eheſcheidungsreform eintreten ſollte, wieder
holten Deutſchnationale und Zentrum ihre Verſchleppungsverſuche.
Sie wurden diesmal von dem Reichsjuſtizminiſter unterſtützt. Er
erklärte, namens der Reichsregierung, daß die Eheſcheidungsrxeform
nicht zum Notprogramm gehöre und daher nicht mehr er
ledigt werden könne, daß ſogar die Behandlung dieſer Frage ge
eignet ſei, die Erledigung des Notprogramms zu
ſtören. Die Mehrheit des Ausſchuſſes beſchloß kroßzdem, in
die ſachliche Beratung einzuütreten. Die Verhandlungen werden
Mitte nächſter Woche fortgeſetzt.

Was werden die politiſchen Folgen ſein?
Das Ergebnis der polniſchen Sejmwahlen entſpricht im großen

Und ganzen den vorher gehegten Erwartungen. Der Zuſam-
menbruch der Rechtsparteien war ebenſo ſicher wie der

ſtarke Aufſtieg der polniſchen Sozialiſten
Zweifelhaft war lediglich der Ausgang der Abſtimmung für den
e en re Er iſt mit weit über 100 Mandaten aus
e und hat inſofern alle anfänglichende et e übertroffen. Dieſer überraſchende Erfolg

en Waht ocks geht freilich zum großen Teil auf ſehr uner
n lmachenſchaften zurück. Insbeſondere in den pol
Riſchen Oſtgebieten wurde der Terror kurz vor den Wahlen in

zu Die Folge war,n re und weißruſſiſchen Parteien 30 bis 40 Man
ten e n und dem Regierungsblock zugefallen ſind.

h aue nie Erfolg Pilſudskis ſteht zweifelfrei feſt
e in v Parteien werden damit zu rechnen haben. Vor
leeren ie e jetzt verſuchen, ihren großen Erfolg
Wehrheg n ar zu machen und ſich im Parlament eine

hrheit zu ſchaffen. Es kann ſich dabei nach Lage der Dinge

nur um eine Linksmehrheit
re im inner wie im außenpolitiſchen IntereſſePolens ſehr zu begrüßen, wenn daran auch de e de

h wären. Damit würde der geſamten polniſchen Politik eine
neue Wendung gegeben. Jn dem neuen polniſchen Sejm werden
nach dem endgültigen Wahlergebnis 22 deutſche Abgeordnete, dar

unter drei Sozialiſten vertreten ſein.

Der Zuſammenbruch der chauviniſtiſchen Rechtsparteien und die
Möglichkeit einer parlamentariſchen Konſolidierung des Pilſudski
Regimes eröffnet zweifellos für die nächſte politiſche Zukunft Po
lens günſtige Ausſichten. Dieſe Umſtände bilden zugleich
auch die Vorausſetzung für eine

raſchere Enkwicklung der deufſch polniſchen Enkſpannung,

die ohne Zweifel ſeit der Mitte des vorigen Jahres eingeſetzt hat.
Man darf freilich nicht überſehen, daß auch das Pilſudski Regime
in Polen deutſchfeindliche und deutſchlandfeindliche Stellungnahme
nicht ausgeſchloſſen hat: es ſei nur an die Zuſtände in Oberſchle
ſien erinnert, für die der perſönliche Freund Pilſudskis, der Katto
witzer Wojewode verantwortlich iſt, oder an die unnötige Quer
treiberei gegen die deutſchpolniſchen Handelsvertragsverhandlungen,
die mit der bekannten Grenzverordnung geſchah. Auch in den Pil-
ſudski naheſtehenden Regierungskreiſen, beiſpielsweiſe im pol-
niſchen Jnnenminiſterium, ſitzen eben Generäle, deren politiſcher
Horizont von der üblichen militäriſchen Engſtirnigkeit nicht weit
entfernt iſt. Es wird deshalb eines beſonderen Jmpulſes der pol
niſchen Regierung, die nun aus den Neuwahlen hervorgehen ſoll,
bedürfen, um in der Außenpolitik im allgemeinen und in den Be
ziehungen zu Deutſchland im beſonderen eine nachhaltige
und gründliche Beſſerung herbeizuführen. Die Stärke der
polniſchen ſozialiſtiſchen Fraktion im polniſchen Parlament wird
ſicherlich einer ſolchen im polniſchen Intereſſe liegenden Entwicklung

nur förderlich ſein. e

e v e

3. Jahrgang.

Vorzeichen des Wahlkampfes.
Die Vorbereitungen zur Wahl ſind in vollem Gange. Die

ſozialdemokratiſchen Bezirksparteikage, die be
reits ſtattgefunden haben oder die in dieſen Tagen überall ſtatt
finden, nominieren die Kandidaten, treffen die letzten Vorbereitun
gen für die große Abrechnung mit dem Bürgerblock. Aus dieſen
Tagungen atmet Geiſt der Einheit und Geſchloſſenheit,
der feſte Wille, den Gegner zu ſchlagen. Das Volk iſt für uns gegen
den Bürgerblock. Wir ſind bereit, den Urteilsſpruch des Volkes zu
vollziehen.

Nicht ſo in den Reihen der Gegner. Dort herrſcht Gärung, Ver
wirrung, Kleinmut das böſe Gewiſſen! Die Führer ſtreiten ſich.
Die innere Solidarität fehlt, jener Zuſammenhalt, mit dem große
Parteien in den Kampf gehen, mit dem Bewußtſein des Rechts und
der guten Sache. Perſönliche Momente treten in den Vordergrund.
Das „Wo bleibe ich?“ intereſſierter Führer führt zur Flucht aus
den Reihen der belaſteten Parteien. Selbſtverſtändlich ſind die
großen Parteien, die auf eine lange Geſchichte zurückblicken, ſo feſt
gefügt, daß ſie nicht auseinänderfallen, wenn derartige Stimmun
gen eintreten. Aber die Flucht der einzelnen, die ihre Perſon und
ihr Ronomme über die Sache der belaſteten Parteien ſtellen, iſt
ſymptomatiſch. Dieſe Flucht iſt das Zeichen für das innere Be
wußtſein des Unrechts und der Verſündigung am Volke, das in
dieſen Parteien umgeht!

Aus der deutſchnationalen Partei ſind die Abgeordne
ten Döb rich Thüringen, Hänſe Thüringen und Dorſch
Heſſen ausgeſchieden. Sie firmieren jetzt als Chriſtlich nationale
Bauernpartei. Das Manöver von der letzten Wahl, bei der eine
eigene Landbundliſte rund 500 000 Stimmen erhielt, während ihre
Abgeordneten ſofort nach der Wahl zur Deutſchnationalen Fraktion
ſtießen, ſoll wiederholt werden. Das Manöver zeigt Die Deutſch
nationalen glauben nicht, daß ihre Politik von der bäuerlichen Be
völkerung gebilligt wird, daß die bäuerlichen Stimmen für die
Firma Deutſchnationale Volkspartei abgegebett werden

Die Wirtſchaftspartei, in der Hauptſache zuſammen
geſehzt aus Mittelſtändklern, Hannoveranern und dem Bayeriſchen
Bauernbund, zerfällt in ihre Elemente. Bei der letzten Wahl wurde
rund eine Million Stimmen für ſie abgegeben, davon entfielen
rund 300 000. auf den Bayeriſchen Bauernbund. Der Führer des
Bauernbundes, der bayeriſche Landwirtſchaftsminiſter Profeſſor
Fehr, iſt aus der Wirtſchaftlichen Vereinigung ausgeſchieden und iſt
bereits dabei, eine ſelbſtändige Bauernpartei im ganzen Reiche ins
Wahltreffen zu führen.

Die Deutſche Volkspartei hatte im Reichstage ihren
Hepp, den Präſidenten des Landbundes, der ſo ſehr ſich über
Parteinamen und Parteizuſammenhalt hinwegſetzt, daß er gleich
zwei Parteien auf einmal angehört, der Deutſchen Volkspartei und
der Chriſtlich- nationalen Bauernpartei, Hepp ſo und Hepp ſo.
Nachdem die Chriſtlich-nationale Bauernpartei Herrn Hepp nun
als Spitzenkandidaten aufgeſtellt, er alſo ſein Mandat vermeintlich
in Sicherheit hat, iſt er aus der Streſemannpartei ausgetreten. Und
der kleinlichſte und doch bezeichnende Fall für das Streben eines
Bürgerblockparlamentariers, ſein Mandat aus der großen Abrech
nung zu retten der preußiſche Landtagsabgeordnete Berke
meyer, Kaufmann in Dortmund, iſt von der Deutſchen Volks
partei zur Wirtſchaftspartei gegangen, weil er in Differenzen mit
ſeiner Fraktion über einen Diätenkürzungsantrag geraten iſt, dem
er nicht zuſtimmen wollte Wenn ſchon die Parlamentarier an
der politiſchen Werbekraft und an den Ausſichten ihrer Parteien
verzweifeln, ſo iſt das ein böſes Zeichen für die Bürgerblockpar
teien, für die kommende Wahl!

Auch das Zentrum hat ſeine perſönlichen Differenzen. Die
traditionelle Geſchloſſenheit der Zentrumspartei läßt ſie nicht ſo
ſtark hervortreten wie in anderen Parteien Umſo ernſter müſſen
ſie bewertet werden; denn hier ſind ſie in der Tat ſchwerwiegende
Symptome einer inneren Bewegung und einer inneren Entfrem
dung. Es iſt weniger der Fall Roß, den wir dabei im Auge
haben. Der Rechtsanwalt Roß, der als Nachfolger der Abgeord
neten Dransfeld im Jahre 1925 in den Reichstag einzog, will ſich
der Volksrechts- und Aufwertungspartei anſchließen. Er war
Reichsliſtenkandidat des Zentrums, war alſo von der
Zentrumsführung an hervorragende, weit ſichtbare Stelle geſetzt
worden. Sein Parteiwechſel iſt ein Zeichen dafür, daß die ent
täuſchten Jnflationsopfer ſich auch vom Zentrum abwenden

Schwerwiegender aber iſt, daß der große Riß, den die ſoziaga
ben Verhältniſſe mitten durch das Zentrum ziehen, weit
auseinanderklafft, trotz aller Bemühungen Stegerwalds, die Front
der Klaſſen im Zentrum im Wahlkampf zuſammenzuhalten. Es
ſind zwei Tatſachen, die die Gärung im Zentrum aufzeigen: der
zentrale Parteiausſchuß des Zentrums wird den Führer des katho
liſchen Adels, den Fürſten Löwenſtein, an ſicherer und her
vorgehobener Stelle auf die Reichsliſte des Zentrums ſtellen, er
wird gleichzeitig über eine Kandidatur Wirt h entſcheiden und
wird ihn, wie die Dinge zurzeit liegen, wahrſcheinlich ablehnen.

Die Zentrumskonferenz in Karlsruhe hat gezeigt, daß
Wirth im Gegenſatz zu anderen Gebietsteilen in ſeiner Heimat Ba
den unter den Zentrumsfunktionären keinen nennenswerten An
hang mehr hat. Man braucht das rein perſönliche Moment beim
Abſtieg des einſt ſo gefeierten Zentrumskanzlers nicht zu überſehen.
Mit ſeltenem Ungeſchick hat Wirth in der letzten Zeit Fehler auf
Fehler gehäuft, die ein umſichtiger Führer nicht begehen darf. Erſt
die Abſtinenz am unrechten Orte, als ſeine Gegner ihn wegen
ſeiner Hältung zum Reichsſchulgeſetz zu diskreditieren ſuchten, dann
ſeine un geſchickte Stellungnahme in dem ernſten Von

a



flikt der chriſtlichen Gewerkſchaftsführer mit dem rechten
Flügel des Zentrums, die die chriſtlichen Gewerkſchaftler als An C
griff gegen ſich aufgefaßt haben. Aber perſönliches Ungeſchick allein
erklärt den Fall Wirth nicht. Das Ungeſchick, das in der letzten
Zeit bei Wirth hervorgetreten iſt, iſt ebenſo gut Ausfluß der
Bürgerblockpolitik des Zentrums wie jener Konflitt
zwiſchen chriſtlichen Gewerkſchaften auf der einen, der Führung des
rechten Zentrums auf der anderen Seite.

Wirth allein auf weiter Flür, Fürſt Löwen ſt e in Reichs
liſtenkandidat des Zentrums das iſt ein deutliches Simptom für
den großen Riß, den die Bürgerblockpalitik durch das Zentrum
gezogen hat. Auch das Zentrum wird ſelbſtverſtändlich darüber
nicht auseinanderbrechen wie eine Partei, deren Rolle ein für alle
mal ausgeſpielt iſt. Die Zentrumsführerſchaft wird aus dem Zu
ſanmenbruch ihrer einſt ſo gerühmten politiſchen Regiekünſte in
deſt letzten Tägen des Bürgerblocks immer noch genug taktiſches
Geſchick herqusgerettet haben, um den Wahlkampf ohne lebensge
fährliche Erſchütterung zu überſtehen.

Daß die Bürgerblockparteten ohne Ausnahme unmittelbar vor
der Eröffnung des Wahlkampfes alle Hände voll zu tun haben, um
die Einheitbei der Wahl zu erhalten das iſt ein Vor
geſchmack von dem, was bei der Wahl nachfolgen wird. Es iſt der
Ausfluß des politiſchen Kurſes des Bürgerblocks. Wir überſchätzen
dieſe Symptome nicht, aber wir verſtehen ſie zu würdigen. Sie
zeugen von der Erſchütterung des Gegners, die durch
das Gefühl des eigenen Unrechts hervorgerufen wird, durch das
Gefühl, daß die Verurteilung durch das Volk gerecht iſt.

Die Sozialdemokratie, die geſchloſſen in den Wahl
kampf geht, wird das Volksutteil gegen den Bürgerblock vertiefen.
Dem ganzen Volke zu zeigen, daß die Parteien des Bürgerblocks
ſelbſt nicht mehr an ihr politiſches Recht glauben das iſt unſere
Aufgabe während des Wahlkampfes.

Feſtgeſtellte Verleumdung.
Koſtenpunkt 800 Mark.

Vor einiger Zeit hatte der völkiſche Abgeordnete Wulle in
einer Wahlverſammkung behauptet, der preußiſche Miniſter
präſident habe Bettelbriefe an das Charlottenburger Woh
nungsamt und an den Bürgermeiſter von Charlottenburg geſchrie
ben, um einem „hergelaufenen ukrainiſchen Juden“ eine Wohnung
Zu verſchaffen. Braun habe ſich dadurch der Wohnungsſchiebung
ſchuldig gemacht, ſodaß ſtrafrechtlich gegen ihn eingeſchritten wer
den müſſe. Das völkiſche „Deutſche Tageblatt hatte über die Rede
berichtet. Sein verantwortlicher Redakteur mußte ſich deshalb vor
dem Schöffengericht BerlinMitte verantworten. Jm Verlauf
der Verhandlung wurden die Briefe des Miniſterpräſidenten Braun
verleſen. Es ergab ſich, daß Braun nicht für einen hergelaufenen
Ukrainer, ſondern für einen in amtlicher Miſſion nach Deutſch
land gekommenen Hauptmann, welcher der Regierung wertvolle
Dienſte geleiſtet hat, um eine Wohnung bemüht war. Zu alledem
war dieſer Hauptmann bereits ſeit 1920 in die Wohnungsliſte
ein getragen. 1919 hat er eine deutſche Frau geheiratet, die in
Charlsttenburg ſeit 10 Jahren wohnberechtigt iſt. Der Redakteur
des völkiſchen Hetzblattes wurde wegen Beleidigung und übler
Nachrede zu 800 Mark Geldſtrafe verurteilt

Stahlhelm- Theater.
Braunſchweig, 6. März. (Cig Drahtb.) Jn einer Stahl

helmver ſammlung in Heſſen bei Braunſchweig entwickelte
der politiſche Leiter des Stahlhelms Heinz Braunſchweig, der
im vergangenen Jahre unter dem Verdacht, an einem Feme-
mr d beteiligt zu ſein, inhaftiert worden war, das neue Pro
gramm des Stahlhelm. Danach fordert der Stahlhelm
die Einſetzung eines Dikkators, der einem Gremium von vrei
Männern von Zeit zu Zeit Rechenſchaft abkegen ſoll. Das Urteil
dieſer Männer könne nur drei Entſcheidungen umfaſſen: entweder
Weiterregieren, Ausweiſung oder Schafott. Als der Gauführer des
Reichsbanners für Braunſchweig in der Ausſprache an Heinz die
Frage kichtete, was er wohl mit dem Miniſter Streſemann
machen würde, antwortete Heinz: Schafott.

Der Leiter der Stahlhelnwerſammlung war übrigens ein ak
tiver Lehrer. Der Landesverbandsführer Schrader des
Braunſchweiger Stahlhelm iſt Oberlehrer,

Diſziplinar-Verfahren,
Segen den Direktor des Potsdamer Städtiſchen Realgymnaſiums,
Oberſtudiendirektor Dr. Wülklenweber, iſt ein Disziplinatver
fähren eingeleitet worden, weil er geduldet hat, daß ſeine Schule
vön. einem Außenſtehenden zur monarchiſtiſchen Propa
ganda mißbraucht wurde. Ein deutſchnationaker Graf, namens
Schwerin, hatte, wie wir kürzlich mitteilten, vor Schülern des
Potsdamer Realgymnaſiums einen Vortrag über ſeine Erlebniſſe
in der engliſchen Kriegsgeſangenſchaft gehalten und zum Schluß
geſagt. „Jch ſetze meine ganzen Hoffnungen auf Euch, Jungens,
daß Jhr helfen möget, daß über Deutſchland wieder die Sonne
aufgehe und daß ein Mitglied des Hohengollernhauſes wieder den
Thron beſteige.“

Flaggen bei Pferderennen.
Der preußiſche Landwiriſchaftsminiſter

hat einen Er laß herausgegeben, in dem er den Rennvereinen zur
Pflicht macht, ſofern ſie bei Rennveranſtaltungen mitTotaliſatoren
betrieb flaggen, in erſter Linie und an würdiger Stelle die prett
ßiſche Landesflagge und die verfaſſungsmäßigen Reichs
farben ſchwarz-rotegold zu zeigen.

Dieſer Erlaß iſt eine Halbheit. Warum verpflichtet man
die Rennvereine nicht, unter allen Umſtänden ſchwarzrot
göld zu zeigen oder auf die finanzielle Unterſtützung durch den
Staat zu verzichten? Jetzt werden die monarchiſtiſchen Rennver
eine überhaupt nicht mehr flaggen. Die Hugenberg
pPreſſe, die es wiſſen muß, kündigt das bereits an.

Der König von Aſghäniſtan wird heute Mittwoch nuchmittag
Berlin verlaſſen, nachdem er ſich vorher vom Reichspräſidenten
verabſchiedet haben wird. Er begibt ſich zunächſt nach Eſſfen, hier
Rach wird er ſich über Paris nach England begeben, wo er für
den 11. d. Mts. erwartet wird.

Die kommuniſtiſche Partei Weſtſaächſen hat nach dem von der
dortigen Parteileitung herausgegebenen Bericht im letzten Ge
ſchäftsjahr 1158 Mitglieder verloren. Da es ſich hier nur um einen
vorläufigen Bericht handelt, dürfte der tatſächliche Verluſt noch we
fentlich größer ſein.

Linkswahlen in Eugland. Die erſten Ergebniſſe der in dieſer
Woche in einem Teil Großhbritanniens ſtattfindenden Grafſchafts
wahlen zeigen ſtarke Gewinne der Arbeiterpartei. Jns
beſandere in Wales werden Siege der Arbeiterpartei über die
bürgerlichen und unabhängigen Kandidaten gemeldet

e z r e

In der Dienskagſizung des Reichstages nahm zunächſt der

Reichswirkſchaftsminiſter Dr. Curtius

zu einer ſehr langen Rede das Wort. Er ging alle Debatteredner
zu ſeinem Haushaltsplan durch. Wie man das ſchon gewöhnt iſt:
den längſten Teil widmete das Regierungsmitglied ſeinen ab
trünnigen Koalitionsbrüdern, den Deutſchnationalen Curtius wurde
boshaft. Er gloſſierte die politiſchen Zickzackſprünge der Deutſch
nationalen. Jetzt fordere Lefeun e-Jung Sperrung der Grenzen
für landwirtſchaftliche Artikel. Auf der Weltwirtſchaftskonfereng
in Genf habe die Reichsregierung unter Zuſtimmung deutſch
wa tionaler Miniſter im Gegenteil berlängt, das Syſtem der
Einführverbote und Ausfuhrzölle aufzugeben. Es fei kuſtig, daß
gerade derſelbe Lejeune-Jung und ſein Parteifreund Dr. Reichert
bei den italieniſchen, engliſchen und amerikaniſchen Handelsver
krägen Berichterſtatter geweſen ſeien. Das Haus lachte die verun
glückten deutſchnationalen Bauerndemagogen aus. Gegen den ſo
zialdemokratiſchen Abg. Heinig läßt der Miniſter Lohnſtatiſtiken
aufmarſchieren. Er behauptet, daß vom Januar bis zum November
1927 die Löhne um 7 v. H. der Inder nux um 4 v. H. geſtiegen iſt.
Der Miniſter wird beinahe temperamentvo als er gegen weitere
Lohnerhöhungen ſpricht. Er nennt das ſpekulative Lohnpolitik und
warnt: „Nüur nicht, nur nicht!“

Den Notruf aus der Tiefe
ſtellt dem Miniſter der Bergarbeiterführer

Huſemann (Soz.)

entgegen. Er weiſt nach, daß die Lohnerhöhungen im Bergbau

weit hinter der Preis entwicklung zurückgeblieben
ſind, und das bei einem der ſchwerſten Berufe, der auch geſund
heitlich unter nachteiligen Verhältniſſen arbeitet, ſtets von ſchweren
Gefohren Uumdroht. Huſemann beſtreitet die Notlage des Kohlen
bergbaues. Er wirft dem Miniſter vor, daß dieſer die Arbeiter
ind Verbraucher im Reichskohlenrat nicht genügend unterſtützt

habe. Die Sachverſtändigenausſchüſſe ſeien einſeitig zuſammen
geſetzt. Mehr Berückſichtigung der Gewerkſchaften ſei die Forde
rung der Zeit. Auch die Not der Saarbergarbeiter bringt Huſe
mann von der Tribüne des Reichstags vor. Er ſchließt mit dem

Die heilige Barbarg.
Der nächtliche Diebſtahl der Altarbilder auf Schloß Kadolzburg

in Bayern hat in der geſamten Kunſtwelt ungeheures Aufſehen er
regt. Der intellektuelle Urheber dieſes einzigartigen Verbrechens,
das an den ſenſationellen Diebſtahl der Mong Liſa aus dem Pari
ſer Louvre und den Bilderdiebſtahl aus der Villa Lenbach in Mün-
chen erinnert, iſt der auf dem deutſchen und internationalen Kunſt
maärkt bekannte Berliner Kunſthändler Friedrich Wilhelm
Lippmänn, der eine Zeitlang den deutſchen Kunſtmarkt nahezu
beherrſcht hat. Lippman hat ſich in den Händen erbarmungsloſer
Erpreſſer befünden, denen er nach und nach rieſige Summen in den
Rächen werfen mußte, um ſie zum Schweigen zu bringen. Nach
ſeinen umfaſſenden Geſtändnis, in deſſen Verlauf er zugab, den
Gemäldedtebſtahl angeſtiftet zu haben, hat er ſeitten Freunden
und Geſchäftspartnern, den 38 jährigen Münchener Kunſthändker
Auguſt Meyer und dem angeblichen Kunſthiſtoriker Arn o
Schmidt insgeſamt 140 000 Mark geopfert. Die Verbindung mit
dieſen beiden ſkrupelloſen Geſchäftspartnern iſt Lippmann zum
Verhängnis geworden.

Die Alkarbilder waren nicht verkäuflich. Meyer faßte deshalb
den Plan ſich gewaltſam in den Beſitz der unſchätzbaren Kunſtob-
jekte zu ſetzen. Er überredete Lippmann und Schmidt. Jn den
Dreien reifte dann der Diebſtahlsplan, der am 19. Februar mit
Hilfe zweier gedungener Einbrecher, Graske und Zahn, ins
Werk geſetzt und mit größter Geſchicklichkeit ausgeführt wurde.
Schmidt und die beiden gewerbsmäßigen Verbrecher trafen ſich an
einem Sonntag früh in Berlin und fuhren mit einer gemieteten
VierſitzerLimouſine näch Schloß Kadolzburg. Drei Tage vor dem
Diebſtahl hatten Schmidt und der Einbrecher Graske auf der Ka
dolzburg die Möglichkeiten des Diebſtahls in allen Einzelheiten aus
gekundſchafttet; ſie waren dabei unter dem Namen eines Direktors
Dr. Schmidt und eines Redakteurs Weiß aufgetreten. Während
der Fahrt nach dem Tatort verließ Schmidt in Fürth ſeine Spieß
gefellen und fuhr mit dem Nachtzug nach Berlin zurück, um auf
alle Fälle ein Alibi zu haben. In einem Wirtshaus wurde jedoch
den Dieben ihr äußerſt ſorgfältig zuſammengeſtelltes Einbrecher
werkzeug geſtohlen. Man beſchloß, mit dem Werkzeug des Chauf
feurs zu „arbeiten Jn einem Walde bei Schloß Kadolzburg war
teten die Verbrecher ſolange, bis auch im Schloß ſelbſt völlige Dun
kelheit eingetreten war. Trotzdem die beiden inneren Burghöfe
hell erleuchtet waren, gelang es ihnen, unbemerkt vier Türen auf
zubrechen und in das Schloß einzudringen. Jn knapp 10 Minuten
waren die Bilder von ihrem Platz entfernt, in eine kleine Kiſte
verpackt und dann in dieſer von der Mauer heruntergelaſſen. In
Berlin wurden die Bilder von Lippmann einem Bildhauer in
einem weſtlichen Vorort Berlins anvertraut, der ſie in vier Teile
zerlegte. Die Bilder ſelbſt ſind übrigens nicht unerheblich beſchä

Die heilige Margarete.

Sirtſchaftsfragen vor dem Reichstage.
Bekenntnis zum Sozialismus, ein Bekenninis, das für den Berg
bau Gegenwärtsbedeutung haben muß.

Stundenlang unkerhalten ſich dann der Zenkrumsabgeordnete
Eſſer und Deutſche Volksparteiler Bethien mit der Wirtſchafts
pärtei darüber,

wer am meiſten für den Mittelſtand gekan habe.
Zentrum und Deutſche Volkspartei ſcheinen den Wettbewerb mit
der Wirtſchaftspartei ſtark zu fürchten. Die Dienstagreden der Mit
telſtandsparteien waren alle ſchon reine Wahlreden Es iſt
nicht zu leugnen, daß ein Teil der Wirtſchaftsparteiler bei aller
politiſchen Beſchränktheit als Mittelſtandsdemagogen recht beacht
lich ſind. Aber ſie ſind doch eigentlich nur die mißratenen
Schüler des Zenkrums und der Liberalen, die jahrzehnte
lang dem Mittelſtand leere Verſprechungen gemacht haben. Auch
am Dienstag vermißt man bei den Reden der Mittelſtandsretter
den Aufruf an das Handwerk und die kleine Geſchäftswelt, ſich
gegen die großkapitaliſtiſchen Zerſtörer des Mittelſtandes
durch rückſichtsloſe Selbſthilfe zur Wehr zu ſetzen. Statt deſſen
ſtimmt Bethien ein krämerhaftes Geſchrei gegen die Kon-
fumgenoſſenſchaften an.

Der Kommuniſt Florin hielt bereits eine Rede gegen den
Bürgerblock nach der Wahl, zu dem er die Sogialdemokratie, wenn
ſie in itgend eine Koalition eintritt, der Einfachheit halber hinzu
rechnete. Agitation iſt für die Kommuniſten alles und Agitation
bedeutet für ſie nur Herabwürdigung der Sozialdemokratie

Dann gab eine Frau, die demokratiſche Abg. Dr. Lüders,
eine hauswirkſchaftliche Einlage.

Was ſie ſagte, war recht vernünftig; nur fürchten wir weder der
Miniſter noch die meiſten Abgeordneten nehmen dos wichtige
Thema ernſt genig. Mit großer Erfahrung behandelte Frau L ü
der s die Tatſache, daß ein großer Teil der haus wirtſchaftlichen
Induſtrien an OHefen, Herden, Möbelſtücken, Haushaältungsgegen
ſtänden, durchweg überteuerte Produkte, die Haushaltung ver
keuern und zur Vergeudung wertvollen Volksgutes zwingen Sie
ſagte mit Recht, daß hier noch wichtige Gebiete für den Reichs
wirtſchaftsrat und die Wirtſchaftsenquete liegen, aber dazu müßte
haus wirtſchaftlich geſchulte Frauen in die Körperſchaften hinein.

Weiterberatung Mittwoch 14 Uhr.

Das Chriſtusbild.
digt. Auf dem Chriſtusbild und den Bildern der Heiligen Barbara
und der Heiligen Margarete ſind allen dreien Heiligen die Augen
ausgeſtochen. Dieſe Beſchädigungen ſind aber ſchon ſehr alt. Man
führt ſie auf Vorgänge während des Dreißigjährigen Krieges zu
rück.

Lippmann hät übrigens auch zuſammen mit ſeinem Freunde
Meyer bei den Kunſtverkaufen des Herzogs von Anhalt, die vor
einiger Zeit die Oeffentlichkeit ſehr beſchäftigten, eine eigenartige
Rolle geſpielt Beide ſtanden in engſter Beziehung zu dem Deſſauer
Hoftapeziermeiſter Spielmeger, der gleichfalls bei den an
rüchigen Kunſtverkäufen des Herzogs von Anhalt ſeine Hand im
Spiel gehabt hat. Der verhaftete Meyer iſt auch derjenige, der ge
meinſam mit dem Bevollmächtigten des Prinzen Eugen von An
halt eine wertvolle Perlenkette aus dern hergoglich-anhaltiſchen Be
ſitze verkaufte um eine große Proviſion hinter dem Rücken ſeiner
Auftraggeber einzuſtecken. Die Polizei forſcht zur Zeit nach dem
Geldgeber, der den raffinterten Diebſtahl finanziert hat. Die ge
ſtohlenen Bilder ſind inzwiſchen nach der Kadolzburg zurückgebracht
worden.

Der Dieb.

Ueberführung des Kunſthändlers Lippmann ieis Gefängnis
Gn der Mitte
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Das Ende der Gutsbezirke,
eine Hinguszösgerung der Auflöſung

Hig Heutſchnationaken möchten die Auflöſung der Guts
bezirke aus durchſichtigen Gründen hinauszögern. Sie beantrag

en im preußiſchen Landtage deshalb die Verlegung der Friſten um

drei Monate. Darauf gibt der preußiſche Jnnenminiſter
folgende erfreulich eindeutige Antwort:

Hur die Preußiſche Staatsregierung iſt kein Grund vor
handen, die für die Auflöſung der Gutsbezirke und für die Be
ſchlußfaſſung der Kreisorgane geſetzten Friſten zu verlängern. Die
geſtellten Friſton haben ſich als durchaus ausreichend er
wiefen; die erförderlichen Vorarbeiten ſind in der vorgeſehenen Zeit
geleiſtet worden. Die bis zum 12. März zu erfolgende Beſchluß
ſaſſung der Kreisausſchüſſe liegt bereits jetzt ſchon faſt überall vor.
Eine Aenderung der bisherigen Anordnungen und eine nochmalige
Beauftragung der Kreisausſchüſſe zur Nachprüfung ihrer Stellung
nahme würde daher nur eine Beunruhigung der beteiligten
Landbevölkerung hervorrufen. Die in den Ausführungsbeſtim-
mungen vorgeſehene Nachprüfung der von den Kreisinſtanzen auf

geſtellten Auflsfungspläne der Gutsbezirke durch den Regierungs
präſidenten, Oberpräſidenten und das Staatsminiſterium vietet
Raum genug für etwaige hier und da ſich als notwendig erweiſende

Korrekturen, zumal eine Verſchiebung der Gemeinde
wahlen in den Herbſt auch Zeit genug für eine ſehr gründliche
Hurcharbeitung der aufgeſtellten Pläne im Miniſterium gewährt
Es beſteht alſo durchaus kein Anlaß, die bereits getroffenen ſach
ichen Entſcheidungen noch einmal Umzuſtoßen.

Sehr richtig

Ein Härtefonds für Kriegsſchäden.
Der Reichstagsausſchuß für das Kriegsſchädenſchlußgeſetz er

ledigte am Dienstag dan Z. 19 des Geſetzes, der die Errichtung
eines Härtefonds in Höhe von 30 Millionen Mark
vorſteht. Das Reichsfinanzminiſterium wurde beauftragt, mit Zu
ſtimmung des Reichsrats und eines Reichstagsausſchuſſes Richt
linien aufzuſtellen, nach denen Beihilfen aus dieſem Fonds gewährt
werden. Anträge müſſen bis zum 31. Juli eingereicht werden. Für
ſolche Geſchädigten, die ihren Wohnſitz im Ausland haben, wird die
Friſt bis zum 30. September verlängert.

Penſionäre der Republik für Fememörder.
Die Reichstagung des Nationalverbandes Deutſcher Offiziere

in Kaſſel hat am Dienstag eine Solidaritätserklärung für die Feme
mörder Schulz und Genoſſen angenommen. Die im Nationalver
band organiſierten deutſchen Offiziere haben ſich damit wieder ein
mal ſelbſt enthüllt und zum Ausdruck gebracht, wes Geiſtes Kind
ſie ſind.

Eine Serie der Schmach. Nichts kennzeichnet den moraliſchen
Tiefſtand, auf den die völkiſche Bewegung einen Teil der deut
ſchen Jugend hinabpropagisrt hat, ſo deutlich, wie dis bald hier,
bald da fortgeſetzt verübten Zerſtörungsakte auf jüdiſchen Fried
höfen. Die Verwüſtung des jüdiſchen Friedhofs in Efſingen,
bei der zwei Burſchen im Alker von 17 19 Jahren 48 Grabſteine
demolterten, iſt der 52. Akt ſolcher Art ſeit Beſtehen der Haken
kreuzpropaganda. Wie eine Seuche hat ſte Deutſchland heimgeſucht
Vergeblich ſucht män im Ausland nach ähnlichem Die politiſche
Reaktion in Deutſchland kann ihre kulturelle Minderwertigkeit nicht

RKärker offenbaren

Kleine Chronik.
Der ſechzehnjährige Mörder.

Die Bre mer Blätter brachten die kurze Nachricht In der
Ortſchaft Aumund, in der Nähe von Vegeſack, iſt ein ſechsjäh
kiges Mädchen Aenne mit dürchſchnittener Kehle o aufgefunden
Eine nähere Unterſuchung ergab keine Anzeichen für ein Sittlirh
keitsverbrechen.

Der Mörder war bald gefunden, und zwar in der Perſon des
l6jährigen Adolf KlingenbergStahlhut, eines Krüppels, der
der Bohörde, ttter anderem auch dem Jugendaint, nicht unbekannt
war. Erſt vor einem Jahre hatte er ſich vor einen Zug geworfen
in der Abſicht, Selbſtmord zu begehen. Er blieb am Leben; edoch
mußte ihm ein Bein bis zum Knie, das andere bis zum Knöchel
amputiert werden. Damals ging nan der Perſönlichkeit und dem
Leben dieſes jungen Menſchen nach. Es war eitt verwahrloſter
Junge mil berreizter Phantaſte, der gern Detektivgeſchichten las
und als im höchſten Grade minderwertig galt.

Der 16jährige Mörder hatte ſich nicht einmal die Mühe genom
men, das Meſſer, mit dem er ſein Opfer getöket hatte, vom Blut
zu reinigen. Er leugnete auch gar nicht ſeine Tat, ſondern erklärte
vollſtändig ruhig, daß er ſich bereits ſeit drei Tagen mit dem Ge
danken, jemanden zu ermorden, getragen habe. Als ihm ſchließlich
die Kleine in den Weg kam, habe er ſie gepackt, gewürgt und iht
dann mit dem Meſſer die Halsſchlagader und die Kehle durchſchnit
ten. Als man den Mörder an die Leiche ſeines Opfers führte, er
klärte er auf die Frage, ob er keine Reue empfinde, „nein

Der I6ſährige wird auf Grund des Jugendgerichtsgeſetzes vor
den Jugendrichter kommen. Falls überhaupt eine Haäupiverhand
lung eröffnet werden ſollte, ſo wird der Prozeß unter Ausſchluß
der Heffentlichkeit ſtattfinden. Wichtig wird die Feſtſtellung ſein,
o dem jungen Menſchen nach ſeiner Verkelppetung wirklich die
Fürſorge zuteil geworden war, deren er ſo notig bedurfte.

Hereingefallener Rechtsniwalt. Eine luſtige Szene, bei der
auf Koſten eines Rechtsanwalts viel gelacht wurde, ſpielte ſich un
längſt vor einem Pariſer Gerichte ab. Jn einem Zivilprozeß er
Wien als Zeuge ein Arbeiter. Der Rechtsanwalt der verklagten
Partei fragte den Zeugen in hochmütigem Tone: „Waren Sie ſchon

m Gefängnis Als der Zeuge mil einem lauten Ja ant
wortete, meinte der Anwalt mit ſchönem Pathos zu den Richtern:
„Da ſehen Sie ja ſolbſt, meine Herren, mit was für Zeugen die
Gegenpartet arbeitet Nachdem die Vernehmung des Zeugen be
endet war, richtete der Vorſitzende an den Zeugen die Frage „Aus
welchem Grunde ſind Sie denn im Gefängnis geweſen Die Ant

verblüffend: „Jch bin von Beruf Stubenmaler und
wißzte im Gefängnis eine Zelle ausmalen, in der ein Rechtsanwalt
geſeſſen hat, der ſeine Klienten betrogen hatte.

An folgenſchwerer Mauereinſturz ereignete ſich am Dienstag
e Nähe des Görlitzer Bahnhofes in Berlin Auf dem
Selände der Firma Lindſtrom A. in der Schleſiſchenſtraße
ſollte eine alte Mauer niedergeriſſen werden. Man verwandite
dabei eine Sprengpatrone. Die Detonation erfolgte zu raſch, ſodaß

Zwei in der Nähe der Sprengſtelle weilende Arbeiter von der ein
ſtürzenden Mauer begraban wurden. Sie konnten erſt nach müh
ſamer Arbeit aus ihrer gefährlichen Lage vefreit werben ihr Zu
ſtand gibt zu Beſorgniſſen Anlaß

Nodio T ageblatt
Eigene funkclenst)

Eiſenbahnunglüd in der Lüneburger Heide.

Berlin, 7. März. (Eig. Funkm.) Geſtern abend kurz vor 18 Uhr
ereignete ſich auf dem Bahnhof Jeddingen, der Strecke Uelzen
Langwedel ein folgenſchweres Zugunglück. Ein Güterzug, der von
Uelzen kam, fuhr auf Bahnhof Jeddingen auf einen dort haltenden
Perſsnenzug mit großer Wucht auf. Mehrere Wagen wurden zer
trümmert. Eine Perſon wurde getötet geborgen, zahlreiche andere,
es wird von 20 ſchwer bzw. leicht Verletzten geſprochen, mußten in
das dortige Krankenhaus eingeliefert werden. Die Urſachen des
Unglücks konnten noch nicht geklärt werden. Wahrſcheinlich hat
der Güterzug das auf Halt ſtehende Signal überfahren. Der Zu
ſammenſtoß erfolgte Unter einem donnerähnlichen Getöſe. Die
letzten Wagen wurden buchſtäblich ineinandergeſchoben. Jn dem
ziemlich ſtark beſetzten Lokalzug brach unter den Reiſenden eine
Panik aus. Das Bahnhofsperſonal und die unverletzt gebliebenen
Reiſenden beteiligten ſich an dem Rettungswerk. Einige Zeit ſpä
ter erſchien ein Hilfszug mit Sanitätsperſonal. Beide Gleiſe des
Abſchnittes Uelzen Langwedel waren die ganze Nacht hindurch ge
ſperrt. Die Aufräumungsarbeiten, die von einer großen Arbeiter
kslonne vorgenommen wurden, werden vermutlich bis in die heu
tigen Vormiktagsſtunden andauern. Der Betrieb auf der Unglücks
ſtrecke konnte in der Nacht durch Umſteigen und Umleitungen auf
recht erhalten werden.

Die kägliche Tragödie.

Berlin, 7. März. (Eig. Funkm.) Eine furchtbare Tragödie
wurde im Norden im Hauſe Swinemünderſtraße 26 entdeckt. Jn
ihrer Wohnung wurde dork die 32jährige ledige Margarete G.
und ihr 8 Monate altes Kind Heinz durch Gas vergiftet tot aufge
funden. Die Hilfe der Feuerwehr und des ſtädtiſcher Rettungs
ämtes kam leider ſchon zu ſpät. Nach den polizeilichen Ermitte
lungen bildet die Verzweiflungstat den Abſchluß einer unglücklichen
Liebe.

Pogrom in Lemberg
Warſchau, 7. März. (Eig. Funkm.) In Lemberg iſt es geſtern

im Zuſammenhange mit den Wahlergebniſſen zu ſchweren antiſemi
tiſchen Ausſchreikungen gekommen. Die Nationalpolniſchen Stü
denten haben aus Proteſt gegen die Wahl von zwei jüdiſchen und
nur einem polniſchen Sejmkandidaten einen Hochſchulſtreik prokla
miert und die zu den Vorleſungen erſchienenen jüdiſchen Studen
ken mit Gewalt aus dem Univerſitätsgebäude hinausgetrieben.
Zahlreiche jüdiſche Studenten erlitten dabei ſchwere Verletzungen
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Die Höllenmaſchine des Farmere
Langkopp.

Die mik 15 Pfund Schwarzpulsee gefüllte Höllenmaſchine
des Farmers Langkobp hat im Hauſe des Reichsentſchädigungs
amtes zum Glück keinen Schaden angerichtet, da die Pulverlabung
nicht ganz trocken war. Der irrſinnige Verſuch hat das traurige
Schickſal des verbitterten Attentäters noch mehr verſchlimmetrt.

Blultat überraſchter Einbrecher. Jn einem Pariſer Vorort wur
den in der Nacht zum Dienstag Einbrecher in einem Wohnhaus
überraſcht. Als der Pförtner verſuchte, die Räuber feſtzuhalten,
gaben ſie mehrere Schüſſe ab. Die Frau des Porkiers wurde von
einer Kugel verletzt. Die jährige Tochter, die den Einbrechern
nachlief, wurde niedergeſchoſſen. Die Banditen ſind unerkannt ent
kommen.

Eine angenehme Entdeckung. Jn Mittelfranken ſind Goldvor
kommen entdeckt worden, die bei einer Prüfung durch Mineralogen
52 Gramm per Tonne ergeben haben. Die Fundſtätte befindet ſich
in einer Gegend, wo ſchon die Merowinger Könige Gold und
Silber für ihren Schatz gewonnen haben.

Exploſionskataſtrophe auf Java. In Koedos, öſtlich von Seina
rang auf der Jnſel Java flög eine Feuerwerkskörperfabrik in die
Luft. Etwa 100 Häuſer wurden zerſtört. Aus den Trümmern
wurden bisher 20 Leichen geborgen; 50 Perſonen ſind verletzk.

Geloöſchrankeinbrecher ſtatteten in der Nacht zum Dienstag der
Reichsbahndirektion in Berlin einen Beſuch ab. Bei ihrem Ver
ſuüch, den Treſor der Hauptkaſſe zu erbrechen, wurden Wächter durch
das Geräuſch aufmerkſam. Die Verbrecher ergriffen die Flucht.
Sie müſſen die Gelegenheit zu dem Einbruch ſchon vor mehreren
Tagen autsgekundſchaftet haben. Es wird angenommen, daß ſie ſich
bereits in den Tagesſtunden Einlaß in den Keller verſchafft hatten;
denn die Decke vom Keller zur Hauptkaſſe haben ſie bereits durch
geſtemmt. Die Nachforſchungen der Kriminalpoligei waren bisher
erfolglos.

Furchtbarer Tod eines Bergmannes. Auf dem Braunkohlen
bergwerk Neurath bei Besburg im Rheinland geriet ein 40 Jahre
alter Arbeiter in eine Kohlenpreßmaſchine; er wurde von den
Zahnrädern gräßlich verſtümmelt und getstet. Her Bedauernswerte
hinterläßt eine Frau und ſechs Kinder.

Darauf vernichteken die polniſchen Studenten die Anſchlagblätter
der ſüdiſchen Vereinigungen und nicht genug damit, ſchlugen die
polniſchen Studenten die Scheiben des jüdiſchen Sludentenhänſes
ein, vernichteten die dort befindlichen Läden und veranſtälketen
ſchließlich ein regelrechtes Judenpogrom, dem zahlreiche jüdiſche
Geſchäfte und Wirtshäuſer zum Opfer gefallen ſind. Der Polizei
gelang es, nach mehrmaligem Einſchreiten, die Studenten zu er
ſtreuen, wobei ſie 250 Studenten verhaftete.

Rußland verliert in Frankreich einen Prozeß

Paris, 7. März. (Eig. Funkm.) Die Sowjetregierung hat ge
ſtern vor dem Pariſer Kaſſationshof einen bedeutenden Prozeß ver
laren. Bei derBeſchlagnahme des Privateigentums in Rußland hatte
ſich die Flotte der Kompagnie Ropit“ einer gemiſchten ruſſiſch
franzöſiſchen Geſellſchaft von Odeſſa nach Marſeille geflüchtet und
war von den franzöſiſchen Aktionären als franzöſiſches Eigentum
reklamiert. Sofort nach ihrer Erkennung durch die franzöſiſche
Regierung hatten die Sowjets Klage auf Herausgabe dieſer Fiotte
eingereicht. Sie ſind von dem höchſten franzöſiſchen Gerichtshof
abgewieſen mit der Begründung, daß die Beſchlagnahme zu Un
recht erfolgt ſei, weil ſie nicht von einer gerechten Entſchädigung
der Vorbeſitzer begleitet geweſen ſei.

Reue Flugleiſtung Chartes Levines.

Newyork, 7. März. (Eig. Funkm.) Am Dienstag nachmittag et
Charles Levine mit der Columbig in Havanna eingetroffen und
glatt gelandet. Levine, der im vorigen Jahre mit Chamberlin
von Amerika nach Deutſchland flog, war Montag um 23Uhr nachts
vom Flughafen Michfield (U. S. A,) zu einem Flug nach Havanna
geſtartet. Er benutzte für dieſen Flug von 2250 Kilometern die
„Columbiga“, das gleiche Flugzeug, das ſo glücklich den Ozean über
querte. Die „Columbia“ hat dieſen Langſtreckenflug mit einer
Stundengeſchwindigkeit von 155,2 Kilometer zurückgelegt

Die Jnfluenza in Japan.

Berlin, 7. März. (Eig. Funkm.) Von der japaniſchen Regie
rung iſt ein Kommunique über die Jnfluenza veröffentlicht, wonach
die Krankheit von den Philippinen nach Japan eingeſchleppt
wurde. Die Lehranſtalten ſollen für zwei Wochen geſchloſſen wer
den. Für die nach Japan einreiſenden Ausländer wird eine Qua
rantäne eingerichtet. Jn Oſaka und Tokio ſind nach amtlichen An
gaben über 8000 Erkrankungen feſtgeſtellt worden.
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11 600 Eier zerſchlagen. Jn der Nacht zum Dienstag drangen

Einbrecher in eine Geflügelfarm in Karlshorſt bei Berlin ein und
erbeuteten aus einer erbrochenen Kaſſette 350 bares Geld Jn
einem der Wirtſchaftsgebäude ſtanden in Kiſten 11000 geſtermpelte
Eier, die als Bruteier Verwendung finden ſollten, zum Verſand
bereit. Die Einbrecher zerſchlugen ſämtliche Eier. Man nimmt
an, daß es ſich um einen Racheakt handelt

Beſtätigtes Todesurteil. Das Reichsgericht beſchäftigte ſich am

8. Dezember 1927 eingelegten Reviſion. Ganſewig hatte im März
1926 ſeinen Sohn erſchlagen und am 29. Juli 1927 feine Ehefran
ermordet, um ſich in den Beſitz der Verſicherungsſumme zu ſetzen.
Er war vom Schwurgericht wegen Mordes zum Tode und wegen
Totſchlags zu 15 Jahren Zuchthaus und zum Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte verurteilt worden. Der erſte Strafſenat des
Reichsgerichts verwarf die Reviſion und beſtätigte das Todesurteit.

kers Joſef Skoczylas, der vom Schwurgericht Frankfurt
O. am 8. Dezember 1927 wegen Mordes zum Tode Und Verluſt

der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt wurde. Der Angeklagte
hatte gemeinſam mit einem Komplizen einen Arbetter überfallen
und ermordet. Als ſie die Leiche ausrauben wollten, fanden ſie
nur eine Zigarette

Der neue Deutſchland Sender in Jeeſen, der in ſeinem bisher
geübten Probebetriebe lediglich die Abenddarbietungen von Ber
lin oder anderen Sendern weitergab, hat in dieſen Tagen den
geſamten Dienſt der Deutſchen Weſle“ übernommen, der bisher
noch über den alken Sender von Königswuſterhäuſen ab
gewickelt wurde.

Eine draſtiſche Warnung Jn einem Dorf bei Oderberg (Re
gierungsbezirk FrankfurtOder) beſindet ſich in der Nähe eines
großen Bauernhofes ſeit einiger Zeit ein Rieſenwarnungsſchild,
das die Aufſchrift trägt: „Kräftfahrer! Langſam fahren Jede
tstgefahrene Gans koſtet RM. 50. Das Schilt ſoll eine heit
ſame Wirkung erzielt haben.
Die Konfeſſionalität des ſterbenden Reichstages Von den 494

Mitgliedern des bisherigen Reichstages waren 207 evangeliſch, 119
katholiſch, 4 moſaiſch, 2 alkkatholiſch, 160 bekenntnislos, 2 gehören
ſonſtigen Bekenntniſſen an. Die ſozialdemokratiſche Fraktion ſtellte
von ihren 131: 108 bekenntnisloſe Mitglieder. Zentrum und katho
liſche Bayeriſche Volkspartet hatten je eiten Evangeliſchen. Die
wirtſchaftliche Vereinigung hatte 11 evangeliſche und 9 katholiſche
Abgeordnete Die Deutſchnationalen wieſen von 111 100, vie
Deutſche Volkspartei von 51: 42, die Demokratjiſche Partei von 32
27, die Völkiſchen von 14: 11, die Sozialdemokraten von 1312 14
Evangeliſche auf.

Daß an kleinen Laſtern Millionen verdient werden können, be
weiſt der Jahresbericht der Kaugummifabrik William Wriglen. Das
Unternehmen hat ſeinen Sitz in Chicago und verkreibt Gummt in
aller Welt. Auch in Deutſchland ſind große Agenturen eingerichtet,
die einen ſtändig ſteigenden Abſatz zu verzeichnen haben. Dieſen
Kaugummihandel erbrachte im Jahre 1927 einen Reingewinn von
nicht weniger als 9638 Millionen Dollar

Der Geenig will kein Spitzbube ſein. Das Breskauer Ober
landesgericht beſchäftigte ſich in der Reviſtonsinſtanz mit einer Be
leidigungsklage, die der frühere König don Sachſen gegen Mon
den angeſtrengt hatte, den früheren Schriftleiter der kommuniſti
ſchen Schleſiſchen Arbeitergeitung, die unter der Ueberſchrift „Ein
ſchleſiſches Gut geſtohlen der König von Sachſen als Erbſchlet-
cher“, ein für den Kläger beleidigender und wie vor dem Eingel
richter erwieſen wurden, ſachlich unrichtiger Artikel erſchienen war
Der Eingelrichter hatte auf 600 Mark Geldſtrafe oder auf 60 Tage
Gefängnis erkannt, wogegen beide Parteien Berufung eingelegt
hatten. Die kleine Strafkammer hob das Urteil erſter Jnſtang auf
und bemaß die Strafe auf 3000 Mark oder 300 Tage Gefängnis
Der Verurteilte legte Reviſion beim Oberlandesgericht ein, welches

ters nicht zu erſchüttern waren.

Dienstag mit der von dem Händler Hermann Ganſewig gegen
das Todesürteil des Schwurgerichts in Stendal von

Das Reichsgericht verwarf gleichzeitig die Reviſion des Schnitt

dieſe verwarf, weil die tatſächlichen Feſtſtellungen des Vorderrich
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c 222 c c2. Halberſtädter MuſihFeſt

9. 13. März 1928 P
Förderer: Die ſtädtiſchen Körperſchaften

Feſtplan:
Freitag, den 9. März, 20 Uhr, im Feſtſaal der deutſchen Mädchen

Obverſchule:
Kammermufilabend Werke von Joh. Brahms.

Ausführende: Vokalquartett, Charlotte Wolf, Gerda Heuer,
e Deuter, Stephan Stein) und Halberſtäd ter
Triovereinigung.
Leitung Herbert Pätzmann.

Sonnabend, 10. Märs, 161 Uhr
Singen im Kreuzgang der Liebſrauenlirche
veranſtaltet von den höheren Lehranſtalten. (Eintritt frei.)

Sonntag, 11. Märs, II Uhr
Morgenſeier im Stadttheater Geſänge von Franz Schubert.

r ä
Goziuldemokratiſche Partei

Ortsverein Halberſtadt.
Freitag, den 9. Mürz 1928, abends 8 Uhr

im „Gewerkſchaftshaus“

Mitgliederverſammlung
Tagesordnung:

1. Die Partei zu den Reichstags und Landtags
wahlen. Ref. Landtags-Abg. Minna Bollmann.

2, Wahlen
a) für den Unterbezirksvorſtand,
b) für die Preſſe-Kommiſſion,
ch für den Bezirksparteitag in Magdeburg

3. Parteiangelegenheiten.
Einen ſtarken Beſuch unſerer Mitglieder er

wartet Der Vorſtand. gerne die vielen Zuschriften, die ich täg-
S Eintritt unr gegen Mitgliedsbuch lich bekomme und bin gläcklich, daß alle

oder Karte. mit Büdo zufrieden sind. Kein WunderNur edelste Wachse und ſeinste Ole werden

s 9 mit größter Sorgfalt zur Herstellung derSchuhpaste Büdo verwendet, deshalbArh. Radfahrer Verein die hervorragende Qualität. Mache doch
selbst einen Vergleich. Putze den einen

Sonnabend, den 10. März 1928, Schuh mit Büdo, den andern mit irgend
abends s Ubr im „Odeum“ einer anderen Creme. Schon dieser eine

von Versuch wird für Büdo günstig sein. Deut-inwei In ejer h KEurüldern licher zeigt sich jedoch der Unterschied
bei täglichem Gebrauch. Zu alledem hat

beſtehend in Büdo einen praktischen Dosenöfiner: Eins,

c

r
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2 zwei schon ist die Dose offen! Präg
J

e erere ein, v en J Schut. und un ſtgeigen fahren i acehalb ein
Ausführende: riede Hirte, Halle, Sopran dEliſabet Hoffmann, Magdeburg, Alt; T Radpols und Radballſpielen gern

Erich Sehlbach, München, Bariton z ſowie B C 11 eAuftreten der Bundesmeiſtermannſchaft im
Aer Stenerrobrreigen, Ortsgr. Wernigerode.

Gäſte durch Mitglieder eingeführt, herzlich will

kommen. Der Feſtansſchuß.T

Heimſtätten Vaugenoſenſchaft e.6.m. h. Hettnässen
Halberſtadt. Teile et gnigces e Dugegen dieſes Uebel mit. Antwort in geſ riefFreitag, den 9. März 1928, 20 ubr, im

Frl. Frida Kirchner, Cannſtatt H. 298,e Siege titrabe Chriſtofſtraße 28.Verſammlung m
der Bewerber für die Neubauten 1928 r er1. Bericht des Vorſtandes. Nachricht, daß ich mein seit 8 Jahren

i äft mit dem iS Annagme von Reuanmeldungen. beiriebenes Gesch mit dem heutigen

Begleitung Marta Hellmann-Seelmann;
Frauenquartett: Leitung Ernſt Scharfe-

Montag, 12. März, 19 Uhr
Symphonſekonzett im Stadttheater. Werke von Joh Brahms

Ausführende: Prof. Max Strub, Weimar (Violine)
Stadttheaterorcheſter Halle unter Leitung des
Generalmuſikdirektors Erich Band

Dienstag, 13. Märtz, 19 Uhr
Chorkonzert im großen 6tadtparkfanle. Se

Rhapſodie für Altſolo, Männerchor und Orcheſter
(Halberſtädter Liedertafel
Ein deutſches Requiem für Soli, Chor und Orcheſter.
(Halberſtädter Muſikverein). Soliſten ſiehe Morgenfeier
Verſtärktes Halberſtädter Theaterorcheſter.
Leitung: Muſikdirektor Fritz Hellmann.
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Achtung

V Tage von Westendorf 22 nachTCCDDDDPCPCCCADEMCEMMCCCCCCMCCCDGD e e e h 36
Eintritt tsp re iſe: e e rn verlegt habe und vringe die

SEDECMCCEMKalhene ler
Ab Mittwoch täglich

Kammermuſik: 1.50 Mk., Schüler 0.75 Mk.
Morgenfeier: 2.50, 2.00, 1.50 Mk., Schüler 1.00 Mk.Symphonie Konzert 460, 3.00, 200 Mk., Schüler 1.00 Mk
ChorKonzert: 4.00, 3.00, 2.00 Mk Schüler 100 Mk.

Kartenverkauf ab Mittwoch, den 29. Februar, im Städt. Verkehrsamt,bei Krebs Breiteweg, Rum mert, Fiſchmarkt, Schönherr, Zwicken
Feſtbuch (50 Pf.), Viedertexte (30 Pf.) ebenda.

neresten Meoden

Kleider in Veloutine, Georgette, 9 90
Crepe de chine u. Taffet, von an

Kleider in Kips, Kashe, 9 50
Hopel ne von anMäniel, Kasha u. Herrenstoff, 13 90

an

e

n
J s tesche Sportiorm von eS Künstler- Konzert e e n 29 IArbeius- Hosen in nur bester Qualität,

Maurer-Hosen. la Qualität,
zu Reklame-Preisen.

D. Kearte Schau 56
e c C e S Kein Aufschlag Billige PreiseGagt Kartoffeln men
Holländer rot e Aen an étrinfenLängen, Stutzen Sonder- AngebotOriginalſaat in blombierten Säcken mit Urſprungs Zeugnis, beſte ie das Anſtrick Strügeibſteſhige Frihsartoffei Jan Selene Sormann ſowie de e e r gen Große Rennen Porzellan u. Emallewaren

Malszfabr. Storchshöbe üſhrt zu billigen Preiſen aus eingetroffen und gebe ſolche ſolange der V rat reichter Ocem- Kalſeritraß 14, Maſchinen Strickerei zu ſtaunend billtgen Preiſen ab

älter S e er5teilig 2.95 Mk. 9teilig 4.95 Mk.beſte gelbfleiſchige, v Sandboden gewachſen, verkauft e e Albert Zimmermann EmgilleSchmortöpfe, von 65 Pfg. an

n Breiteweg 32, Hof, III. Beachten Sie meine Schaufenſter
bei uns höchſte e S eF wiech ihn esicke Zur Ausſagt! Walter Meyer Wiherſtr.!

artoffelgroßhandlung, o Dene 5H A ſ t Ecke Johannesbrunen.
Gröperſtraße 72. 1232. reellen ce Prima SpinateSamen h „Alle, die dasum Beſuch von Privat echter holländiſche breithlättriger friſch einge HK aſſ el erFliſch geſchluchtet! q rer wird W ein troffen, das Beſte vom Beſten ſowie alle anderen

größer. Nähmaſchinen Gemüſe und Blumenſämereien.
u. Fahrradhaus, welches

Donnerstag abend R in Iſt en erken nennt e n 84 rengettatenng Gimonsbrot

in tücht. redegewandter grtenknn n e eichfleiſch, laHausſchlachtewurſt vorrätig g. ne ren vei mir verſuchtSti ichft ſch, H ſch ch ß g Reiſe- Vertreter in nur künſtkeriſch ſpesialer, guter Ausführung haben, ſind vegeiſtert dafür ſo ſchreibt ein
TS J unter ſehr günſtigen Blumenhaus und Samenhandlung Norweger aus Oslo. Nur mit obigem Waren

M. Mühlberg, Trillgaſſe la Bedingungen geſ. Off. zeichen echt erhältlich bein Alfred Fels, Bakenſtr. 256ehr öchnnt LKbeisniterrihen in

7] 7 n Fernſprecher 2953.Sie ſparen viel Geld S l ereenareten ung ine er Are
i 9 o 7 ar. reine Borsten, vesonders preiswertEier Eier et decken, Spiegel, Perſer-Teppiche, Brücken im (0) el e L. k e 5 4 r e nAllerf vollfriſche Trink Eier 9 Geſchäftshaus ſr Helegenheitetünſe Mele, Ia CKSe,

erf. vollfriſche Tri e(Altmärker GenoſſenſchaftsEier) Se e antiken Moren, Porzellan und Ferſer u nol alle Bedarfsarti kel

gelenchtet und ſortiert, Garantie für fedes Eit O e für Lackierungen und Anstriche
Stück 13 Pfg. n un iachmänniseh ausprobiert und von anerkannter

ſ Dieſe Eier ſchmecken ausgezeichnet. Bei den jetzigen Preiſen Gute, kaufen Sie am besten und preiswert bei dere e e e e a e nen ten Balſam
z Mitlel.
a Toept t ein vorzügl. Heilmittel gegen wer ßohstoff-6enossenschaft o Maler

oep er *Lompagnie der Atmungsorgane, Huſten uſw. Sedanstr. 69. Geschsftszeit von 8--12 u. 2-5 Uhr. Pernr. I6i

a Bnutterhandlung zu den 3 Glorken, Breiteweg 24. Zu haben e J un ee t S A 0 t h S k S S Sehahtonen, er ehe De eeeiet7 17 177 7 2 c t ee e

h e eeeceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeee S



t er er
Beilage zur Harzer Volksſtimme.

Nr. 58. Donnerstag, 8. März 1928. 3. Jahrgang.
Wernigerdder Angelegenheiten

Wernigerode, 7. März.

Das gefährliche Handtuch.
Vom Reichsausſchuß für Hygieniſche Volksbelehrung wird dem

Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt geſchrieben
Das häufige Händewaſchen ſtellt bekanntlich eine der Grund

regeln zur Verhütung der Krankheitsübertragung dar. Wenn auch
der Satz: „Vöor dem Eſſen Hände waſchen nicht vergeſſen!“ heute
ſchon beinahe Allgemeingut geworden iſt, ſo vernichten wir doch
oft, bewußt oder unbewußt, den geſundheitlichen Nutzen des Hände-
waſchens durch die Benutzung des Handtuchs. Nur zu oft wird
das Handtuch nämlich nicht von einer Perſon allein benutzt,
ſondern die ganze Familie pflegt ſich meiſt in ein und demſelben
Handtuch die Hände abzutrocknen. Daß ein ſolches Handtuch leicht
ein. Sammelplatz aller möglichen Krankheitsſtoffe werden kann,
ſteht außer Frage. Jm Haushalte muß daher für jedes Familien
mitglied für den Gebrauch des Handtuchs die Forderung erhoben
werden: „Jedem das Seine!“

Noch ſchlimmer ſteht es aber in hygieniſcher Beziehung mit der
Benutzung von Handtüchern in öffentlichen Lokalen, Eiſenbahnen
uſw. Hier finden wir entweder nur ein kleines Handtuch, das von
ſoundſovielen Perſonen benutzt werden muß, oder aber das über
eine Rolle geſpannte ſog. „unendliche“ Handtuch. Welche Brut-
ſtätte von Krankheitskeimen dieſe Art Handtücher darſtellen, braucht
ebenfalls kaum erörtert zu werden. Indeſſen auch die kleinen
Handtücher, wie ſie z. B. in den D-Zügen häufig zu finden ſind, ge
nügen den billigen Anforderungen der Hygiene meiſt deshalb nicht,
weil ſie oft nur oberflächlich benutzt und deshalb auch nur ober
flächlich gereinigt werden. Sicherlich wäre der Gebrauch von
Papierhandtüchern, die nach der Benutzung weggeworfen
werden, vom geſundheitlichen Standpunkte aus zu begrüßen. Einer
Zeitungsnotiz zufolge hat man in neueſter Zeit einen für Gaſt
wirtſchaften, Eiſenbahnen uſw. zweifellos ſehr brauchbaren Vor
ſchlag gemacht. Man bringe in den, meiſt mit elektriſchem Licht
verſehenen Waſchräumen neben den Waſchtiſchen einen Ventilator
von geringer Stärke an, der durch einen Druck auf einen Knopf
in Bewegung geſetzt wird und einen erwärmenden Luftſtrom nach
Art der Fön- Apparate ausſendet. Dieſer erwärmte Luftſtrom
trocknet die naſſe Hand in kürzeſter Zeit und ſchaltet damit die
Verwendung des „gefährlichen Handtuchs“ vollſtändig aus.

Feſtgenommen und dem Gerichtsgefängnis zugeführt wurde
der Maſchinenbeſitzer G. Nagel, der ſich ein Sittlichkeitsverbrechen

e
an einem dreizehnjährigen Mädchen in
kommen ließ.

Als Folge der wiriſchaftlichen Noklage des Kleinhandwerks
iſt die Verhaftung des ſich hier ſeit einiger Zeit obdachlos umher
treibenden Tiſchlerlehrlings Lehmann aus Chemnitz zu bezeichnen
Frühzeitig Vollwaiſe, kam er in ſeiner Heimat zu einem Tiſchler
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meiſter in die Lehre. Als dieſer 1927 ſeinen Konkurs anmelden
mußte, wurde auch die Lehre des B. jäh unterbrochen. Der noch
nicht 17jährige Menſch war daher auf die Landſtraße angewieſen.
Es iſt daher weiter nicht verwunderlich, daß ſolche Jungens dann
mit dem Strafgeſetz in Konflikt kommen.

Zum Theaterabend am Mittwoch im Kurhaus ſind Karten zu
Vorzugspreiſen von 60 Pfg. in der Volksbuchhandlung von Stei-
gerwald, Burgſtraße 9, noch zu haben.

SPD. Die nächſte Parteiverſammlung iſt nicht am 12. ds.
Mts., ſondern erſt am 15. ds. Mts. Da an dieſem Abend gleich
zeitig mehrere kurz aufeinanderfallende Veranſtaltungen zuſam
mengefaßt werden ſollen.

Eine Wanderſtreife der 1. Marinearkilleriegbteilung Kiel,
beſtehend aus einem Offizier, zwei Unteroffizieren und ſieben
Mann iſt am Dienstag nachmittag 3.30 Uhr hier von Blankenbrg
kommend, eingetroffen und in Bürgerquartieren untergebracht
worden. Heute Mittwoch, iſt ſie weiter zum Brocken und Torf
haus abmarſchiert. Die am Montag hier weilende Abteilung aus
Wilhelmshaven hatte ſich, da ſie nicht vorſchriftsmäßig von Mag
deburg gemeldet war, ſelbſtändig hier einquartiert.

Zweierlei Maß? Anläßlich des Freitodes eines Gemeinde
mitgliedes in Haſſerode lehnte Herr Paſtor Schulze es ab, den
Verblichenen zum Grabe zu geleiten. Kürzlich ſchied nun ein hö
herer Schüler freiwillig aus dem Leben. Hier hielt aber Paſtor
Schulze die Leichenrede. Darf man fragen, ob etwa in ſolchen
gleichgelagerten Fällen die Entſcheidung nach dem geſellſchaftlichen
Grad erfolgt? Oder welche Gründe ſind für dieſe ungleiche Be
handlung maßgebend?

Aus Halberſtadt.
Wie es bei den Landproleten ausſieht

Der Deutſche Landarbeiterverband veranſtaltete kürzlich hier
eine großzügige Hausagitation, die eine gange Anzahl neuer Mit
glieder dem Verband zuführte. Sie offenbarte aber auch, wie groß
das Elend in der Landarbeiterſchaft iſt. Ein Funktionär ſchreibt
uns über ſejne Erlebniſſe bei dieſer Agitation: Jn einer Hofwoh
nung der Südſtadt, zwei Treppen hoch, wohnt ein unorganiſierter
Landarbeiter. Das Zimmer iſt klein und niedrig. Außer Bett,
Tiſch, Stuhl und Ofen enthält es nichts. Sechs Perſonen, das Ehe
paar, ein altes Mütterchen von 78 Jahren und drei Kinder im Al-
ter von 3-bis 17 Jahren wohnen hier. Der Mann liegt krank im
Bett. Die Frau hat ein verkrümmtes Rückgrat, das Mütterchen
hohle Wangen und tief in den Höhlen liegende Augen, die Kinder
ſind ſämtlich unterernährt. Die Frage oh der Kollege ſich organi
ſieren wolle, wurde ſelbſtverſtändlich bejaht. Während der Unter
redung mit dem Mann ſüchte die Frau ein Kontobuch heraus, um
uns ihre ganze Armut zu zeigen. Mehrere hundert Mark Schul
den ſind da. Bettwäſche, Kleidungsſtücke ſind überhaupt nicht mehr
vorhanden, ſondern mußten nach dem „großen Kleiderſchrank“
(Leihamt) auf Nimmerwiederſehen getragen werden. Wir ſahen
uns gegenſeitig an und gingen ſtillſchweigend weg. Ob außer die
ſem einen Zimmer noch ein Wohnraum für die Familie vorhanden
iſt, iſt unſerer Aufmerkſamkeit entgangen. Hier zeigte ſich die ganze
Armut des Landproletariats. Dann kamen wir in ein dem Gut
Stern gehöriges Haus, in dem mehrere Landarbeiterfamilien woh-
nen. Hier kamen wir, nachdem wir einige Neuaufnahmen für den
Verband gemacht hatten, zu einem „Auch-Kollegen“, anſcheinend
einem echt teutſchen Mann. Jn höflicher Form brachten wir unſer
Anliegen an. Kurzerhand wurden wir aber abgewieſen mit den
Worten „Jch gehe nicht in den Verband“. „Warum?“ „Das iſt

meine Sache. Schließlich verriet er uns aber ſein Geheimnis. Er
wär nämlich Mitglied des Marine-Vereins, und damit gab uns
dieſer Landproletarier zu verſtehen, wo der Zimmermann das Loch
gelaſſen hat. Weiß dieſer Mann, was er tut? Für die Reaktion
gibt er alles, für die Gewerkſchaft aber nichts. Wenn alle Land
arbeiter ſo dächten, wie dieſer, dann würde bald wieder die Ge
ſindeordnung auf dem Lande herrſchen. Darum mag dieſer Auch
Kollege als abſchreckendes Beiſpiel für alle Landarbeiter dienen.
Die Parole heißt: Hinein in den Deutſchen Landarbeiter-Verband!

Zu dem Anglücksfall auf der Blankenburger Chauſſee, bei
dem ein Lehrling tödlich verunglückte, wird uns von beteiligter
Seite geſchrieben, daß die Darſtellung des Magiſtrats in Nr. 55
nicht in allen Punkten richtig ſei. Tatſächlich ſei Lotze, wie die Ak
ten des Arbeitsamtes ergeben müſſen, 60 Prozent arbeitsunfähig.
Außerdem habe er von ſeiner Arbeitsloſenunterſtützung ſeine Frau
und zwei Kinder ernähren müſſen, denn der verſtorbene Lehrling
habe natürlich nichts verdient. Weiter wird in dieſer Zuſchrift die
Frage aufgeworfen, ob es nicht richtiger ſei, daß in einem ſolchen
Falle die Stadt die Beerdigung übernehme, zumal die Koſten von
der Haftpflichtverſicherung zurückerſtattet würden. Es wäre ein
gutes Werk, wenn die Stadt bei Straßenunfällen ſich der Betroffe
nen annehme.

Die Skadtbücherei hat in der Woche vom 26. Februar bis
3. März 695 Leſer mit 1689 Bänden verſorgt, täglich alſo 139 Leſer
mit 334 Bänden. Der Leſeſaal hatte 740 Beſucher, 692 Männer,
48 Frauen. Der Tagesdurchſchnitt beträgt 106 Benutzer, 99 Män
ner und 7 Frauen.

Die Verzeichniſſe der Poſtſcheckkunden bei den Poſtſcheck
ämtern im Deutſchen Reich werden in nächſter Zeit nach dem
Stande vom 1. Januar 1928 neu erſcheinen. Beſtellungen nehmen
alle Poſtanſtalten entgegen, die auch über die Preiſe Auskunft er
teilen. Poſtſcheckkunden erhalten die Verzeichniſſe auf Wunſch von
ihrem Poſtſcheckamt unter Abbuchung des Preiſes von ihrem
Konto; ſie können ſich auch den regelmäßigen Bezug durch ein
malige Beſtellung bei ihrem Poſtſcheckamt ſichern.

Das Dispenſierrecht der Tierärzke. Aus landwirtſchaftlichen
Kreiſen iſt der Beſorgnis Ausdruck gegeben worden, daß die Tier
ärzte für die in ihrer Praxis abgegebenen Arzneien den Tier
beſitzern höhere Preiſe als die Apotheken in Rechnung ſtellen. Dieſe
Befürchtung iſt mit Tatſachen nicht zu widerlegen, weil die faſt
allgemein übliche Pauſchalliquidation für tierärztliche Verrichtungen
und abgegebene Arzneien keine Möglichkeit biete, die in Rechnung
geſtellten Arzneipreiſe nachzuprüfen. Nach der Art, in der ſich die
Tierärzte mit Arzneimitteln verſorgen, iſt anzunehmen, daß die
Arzneien von den Tierärzten durchweg erheblich unter den Preiſen
der Arzneitaxe abgegeben werden und deß es ſich bei tatſächlichen
Ueberforderungen um einzelne Ausnahmefälle handelt. Jedenfalls
würde das tierärztliche Dispenſierrecht ſeinen Zweck verfehlen, wenn
es ſich nicht im Sinne einer möglichſt ſchnellen und billigen Verſor
güng der Beſitzer erkrankter Tiere mit Arzneien auswirkte. Da
mit nach dieſer Richtung hin alle Unklarheiten beſeitigt werden, hat
der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter ſämtliche Tierärztekammern
erſucht, bei den das Dispenſierrecht ausübenden Tierärzten dahin
zu wirken, daß bei der Berechnung der in ihrer Praxis abgegebenen
Arzneien nach dieſen Grundſätzen verfahren wird. Um dies allge
mein ſicherzuſtellen, werden in den von den Tierärztekammern oder
anderen tierärztlichen Körperſchaften aufgeſtellten Gebührenordnun
gen (Taxen) Beſtimmungen darüber zu treffen ſein, daß 1. die Arz
neien von den Tierärzten zu Preifen abzugeben ſind, die die Arz
neitaxe nicht überſchreiten, ſich vielmehr möglichſt weit unter den
in der Arzneitaxe vorgeſchriebenen Preiſen halten, 2. die Berechnung
der tierärztlichen Verrichtungen und des abgegebenen Arzneien in
einer Pauſchalſumme hinfort als unzuläſſig anzuſehen iſt, vielmehr
3. der Tierbeſitzer in jedem Falle, ſpäteſtens nach erfolgter Be
zahlung der ihm zugeſtellten Rechnung eine Buer der
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Bruno Jürgens ſchlenderte gemächlich über die dämmerdunkle
Promonade, die um die alte, verträumte Univerſitätsſtadt führte,
und atmete mit vollen Zügen die würzige, feuchtwarme Luft, die
aus den Feldern und Wieſen zur Linken herüberwehte.

Zur Rechten, im Kreiſe der Promenade, lag die Stadt. Von
dort, wo ſein Blick ſinnend über Kirchtürme und Giebel geglitten,
wändte er ihn nun dahin, woher der Wind kam. Dort wußte er
unter den Nebeln des Abends tauſend Kräfte am Werke, die zum
Leben wollten

Es war ja Frühling. Das hätte Bruno nicht erſt der Kalender
künden müſſen. Das fühlte er ſo an der ſeltſamen Traurigkeit,
die ihm dieſe Zeit in jedem Jahre gab, und an das Heimweh, das
er dann wie nie empfand. Es zog ihn im Frühling immer mit
beſonders ſtarker Gewalt nach Hauſe. Auch heuer, trotzdem er be
reits zehn Jahre in der Stadt lebte, und obwohl er jede Woche
heimfuhr und den Sonnabend und Sonntag auf dem väterlichen
Gute verbrachte. Die beiden Tage daheim genügten ihm nicht.
Er wäre am liebſten das ganze Frühjahr hindurch zu Hauſe ge
blieben; jeder Tag, an dem er nicht in der Heimat das langſame
Grünen der Wieſen, das heimliche Kommen und Sprießen der
Saaten auf den Aeckern und das Knoſpen und erſte Blühen im
Garten ſehen und verfolgen konnte, ſchien ihm verloren. Darüber
half ihm auh nicht das Erwachen der Natur hinweg, wie es ſich n
der Stadt und der näheren Umgebung zeigte. Es war een kein
Lenz auf der Väter Scholle, den er ſo erlebte, und darum zog es
ihn heim. Darum ſehnte er auch heute, am Dienstag, ſchon wieder
den Sonnabend herbei.

Und etwas anderes noch ſpürte Bruno Jürgens ſich in dieſem
Jahre zum erſten Male in ſeinem Herzen regen. Er fühlte ſich
einſam und empfand Verangen nach einem ihm verwandten Me
ſchen. Oder war s gar Sehnſucht nach Liebe? Unſinn Dieſe
hatte er doch. Hanno Leſſen, des Gutsnachbars Tochter, war v

ſeine Liebſte von Jugend auf. Und war ſie ihm nicht verwandt?
Zeigte ſie ſich nicht ſtets als verſtändnisvolle Kameradin? Ja, und
dennoch. Bruno hieb, als wolle er etwas verſcheuchen, mit dem
Stock in die Luft. „Lächerlich“!. Nie hatte er Freunde geſucht,
nicht als Gymnaſiaſt und auch nicht, als er die Univerſität bezog.
Deshalb war er auch keiner ſtudentiſchen Verbindung beigetreten.

„Na und jetzt ſollte ich? Lächerlich“, murmelte er ſelbſt
ironiſch und richtete ſich unwillkürlich höher auf. Da kam ihm
eiligen Schrittes eine Dame entgegen, die vor einem Trupp halb
wüchſiger, ſie verſpottender Burſchen flüchtete. Befehlend trat er
vor die Lärmenden.

„Jhr bleibt zurück!“
„Sie haben hier nichts zu ſagen“, trotzte der erſte n größte

der Jungen.Klatſch hatte er eine Ohrfeige. Johlend ſtoben en Genoſ
ſen zurück. Aber nur ein Stück dann griffen ſie Steine vom Boden

auf und warfen damit. Mit einem ſchnellen Griff ſchob Bruno die
zitternde Dame hinter einen ſchützenden Baumſtamm und ſprang
ſelbſt den frechen Angreifern nach, die nun vor ſeinem heftig und
hart geſchwungenen Stock ſchnell entwichen.

Bruno kehrte um.
„Darf ich Sie, bis die Bengels ſich beſtimmt verlaufen, ein

Stück begleiten?“
„Bittel! Sie ſind ſehr liebenswürdig“.
Bruno widerſtrebte es, etwas auf die allgemeine Höflichkeits

phraſe zu erwidern. Schweigend ſchritt er neben der Dame, der
er ſich als Beſchützer und Begleiter angeboten hatte. Auch ſie
ſprach nicht, bis man nach einer Weile vor einem kleinen Hauſe
anlangte, das faſt am Ende der Promenade lag. Nun hielt ſie
ihm ihre behandſchuhte Rechte hin und ſagte, indem ſie ihn dabei
aus tiefen, ſchwarzen Augen anſah:

„Jch danke für Jhren Schutz. Leben Sie wohl“.
Bruno konnte ſich nur eben noch flüchtig verbeugen, dann ſchloß

ſich auch ſchon die Haustür hinter ihr.
S

Die ſchwarzen Augen der Unbekannten, die er gegen freche
Burſchen geſchützt, konnte Bruno nicht vergeſſen.

Wie eigentümlich ſie geglüht hatten!
Ein Schauer war heiß und kalt über ſeinen Körper gerieſelt,

als ſie ihn ein paar Sekunden lang gemuſtert hatten. Und dieſen
Schauer empfand er immer wieder, ſo oft er ſie ſich porſtellte. Und
das tat er oft.

Saß er morgens im Hörſaal des alten Univerſitätsgebäudes
und lauſchte den Worten des Profeſſors der Philologie, dem er
ſonſt gern und aufmerkſam zugehört, dann wuchs plötzlich neben
dem Vortragenden wie eine ftemde, zauberhafte Wunderblume
eine dunkke Mädchengeſtalt empor, glühten ihn zwei ſchwarze, dä
moniſche Augen an, darinnen er mit allen Denken und Sinnen
verſank. Vergebens war dann alles Bemühen, wieder in die Ge
genwart zurückzufinden. Eine geheimnisvolle Mächt hielt ihn ge
bannt.

Schritt er, von der Alma mater kommend, durch die Stadt heim
zu ſeiner Wohnung, paßte er genau auf, ob ihm vielleicht die Un
bekannte begegne; zu gern hätte er ihre Augen wirklich noch ein
mal geſehen, die ihm jetzt zu jeder Stunde erſchienen

Weilte er nachmittags auf ſeinem Zimmer, ärgerlich, weil ſein
früher ſtets ſorgfältig geführtes Kollegienheft nun ſo manche Lücke
zeigte, die er, ſo ſehr er auch Erinnerung und Gedächtnis abmühte,
nachträglich nicht mehr auffüllen konnte, gleich blickten ihn wieder
die ſchwarzen Augen an, die allein ſchuld daran waren, daß er
während des Kollegs ſo oft den Halter aus der Hand ließ oder nur
zuſammenhangloſe Worte und Sätze niederkritzelte.

Wohl ein dutzendmal am Tage faßte er den Vorſatz: Jch will
mich der törichten Vorſtellung entſchlagen und nicht mehr an die
Fremde denken. Näherte ſich jedoch der Abend und mit ihm die
Stunde des gewohnten Spazierganges, ſo trieb es ihn unwider
ſtehlich hinaus und dahin, wo er der Unbekannten einmal wenig
ſtens noch zu begegnen hoffte. Dann ſchlenderte er nicht mehr wie
einſt gemächlich über die Promenade, ſondern eilte mit wahren
Sturmſchritten, bis er endlich in die Nähe „ihres“ Hauſes kam.

Hinter einem Baum verborgen, wartete er dort nicht ſelten
eine ganze Stunde und ging endlich, hatte er die Erſehnte doch
nicht zu Geſicht bekommen, unbefriedigt und ſich ſelbſt ob ſeines
un männlichen Tuns ſcheltend, heim.

Zum erſten Male war er am letzten Sonnabend ungern nach

Hauſe gefahren. Er hatte ſich ſelber darüber gewundert und ge
ſchämt, weil ihm zwei fremde Mädchenaugen die Heimat verleidet
hatten.

Langweilig war es ihm geweſen, als er nachmittags beim Kaffee
dem Vater gegenüber geſeſſen und langatmige Geſpräche über
Wirtſchaft und Wetterausſichten hatte anhören müſſen, die ihn bis
lang ſtets intereſſiert hatten.

Abends der Spaziergang mit Hannga Leſſen durch Feld und
Wieſe hatte ihn auch nicht erfreut, und als er die blonde Jugend
liebſte mit den Blauaugen, der er ſeine Mißſtimmung nicht zeigen
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Ausſtellung im Kunſtverein.
Nach Her größeren Bernuth-Ausſtellung, die viel Anklang fand,

eine kleinere Ausſtellung im Muſeum.
Käthe Fleck-Ueberſee (Oberbayern) zeigt Porträts und einige

Stilleben. Den großen Ausſtellungsraum füllen eine Reihe von
Bildern hieſiger bekannter Perſönlichkeiten, Herren und Damen
porträts in Oel. Eine Porträtiſtin von Begabung und Sicherheit.
Aber merkwürdig, das Damenporträt gelingt der Malerin vortreff

lich, während, wie mir ſcheint, das Herrenporträt durchweg etwas
unbeſtimmt, etwas verſchwommen, etwas unausgeprägt bleibt.
Das Damenbildnis hat dagegen ſicheren Ausdruck, klare Form, le
bendige Bewegung. Das gilt vor allem für das Bildnis einer alten
Dame und das Bild eines jungen Mädchens an der Mittelwand.
Dieſe Köpfe kommen aus dem Rahmen heraus und werden, ſo
möchte man ſagen, im Leben wirkſam.

Jn dem ſehr ungünſtigen Vorraum ſtellt Anna SchäferMagde
burg ſechs Alpenbilder aus. Feine Blätter in Paſtell. Landſchaften

in ſtarken ſatten Farben (viel Blau und Violett iſt darin). Alle
Schatten fallen blau und tragen faſt die Landſchaft. Das Berg-
maſſiv bleibt dunkel und ſchwer oder wird ganz hell aufgelichtet.
Die einfachen kräftigen Farben ſtehen im Vorrang. Daneben aber
gewinnt die Malerin aber auch Stufungen, ſo das Alpental im
wolkenverdeckten Sonnenglanz, das zum Schönſten der Ausſtellung

gehört. Eine ſtarke maleriſche Begabung. ms.
Genoſſe Schultze 60 Jahr. Der Geſchäftsführer des hieſigen

Konſumvereins, Gen. Schultze, feiert morgen, 8. März, ſeinen 60.
Geburtstag. Genoſſe Schultze, der ereits ſeit 1887 für die Partei
kätig und ſeit 1892 eingeſchriebenes Mitglied der ſozialdemokra
tiſchen Partei iſt, kam 1903 als zweiter Geschäftsführer nach Hal
berſtadt. Jm Jahre 1912 wurde er, als der damalige Geſchäfts
führer Gen. Mikowski, von Halberſtadt fortging, erſter Geſchäfts
führer. Daß die Genoſſenſchaftsbewegung unter ſeiner Geſchäfts
führung wuchs und immer weitere Kreiſe der Bevölkerung erfaßte,
ergibt ſich daraus, daß der hieſige Konſumverein im Jahre 1912
7 Verkaufsſtellen beſaß und die Zahl heute auf 16 geſtiegen iſt.
Aber nicht nur der Genoſſenſchaftsbewegung ſtellte Gen. Schultze
ſeine Kräfte zur Verfügung, ſondern auch für die Partei ſelbſt war
er ſtets tätig. Von 1919 bis 1924 war Gen. Schultze unbeſoldeter
Stadtrat. Er gehört auch der heutigen Stadtverordnetenverſamm-
lung an. Der Zahl der Gratulanten ſchließen auch wir uns an

und wünſchen noch viele Jahre raſtloſen Schaffens.
Orkselternbeirat der Volksſchulen. Der ſtändig zunehmende

Straßenverkehr durch Kraftfahrzeuge, elektriſche Straßenbahn uſw.
bringt es mit ſich, daß teils durch die Ungachtfamkeit der Fußgänger
und der Kinder, teils durch das rückſichtsloſe und ſchnelle Fahren
Unfälle entſtehen. Dieſe haben in den letzten Jahren in einem
großen Ausmaße zugenommen. Namentlich ſind die Schulkinder
während ihres Ganges nach und von der Schule, aber auch die
ſpielenden Kinder auf den Straßen gefährdet. Das hat den Orts-
elternbeirat der ſtädt. Volksſchule veranlaßt, keine Mühe zu ſcheuen,
einen aufklärenden Vortrag über das Verhalten von Groß und
Klein auf den Straßen zu veranſtalten. Jn dankenswerter Weiſe
hat ſich Direktor Haaſe vom ſtädt. Elektrizitätswerk ereitgefunden,
am Donnerstag, den 8. d. Mis., abends 8 Uhr im Marie Haupt
mannſtift am Torteich einen Vortrag mit Lichtbildern über „Wie
ſchützen wir uns vor Verkehrsunfällen“ mit anſchließendem Film
vorführungen zu halten. Zu dieſem ſehr wichtigen und lehrreichen
Vortrage ſind die Eltern der Schulkinder, die Elternbeiräte aller
Schulen, die Direktoren und Rektoren und die ſtädt. Behörden,
Schulausſchüſſe, Jugendamt, Waiſenhaus, Polizei uſw. hiermit
herzlichſt eingeladen.

Schaufenſterwettbewerb. Für die Verteilung der von den Ge
ſchäftsleuten geſtifteten Preiſe an das Publikum ſind vom Arbeits
Ausſchuß folgende Beſtimmungen feſtgelegt worden: „Die Ver
teilung der von den Geſchäftsleuten geſtifteten Preiſe unter die
Teilnehmer an der Beurteilung der Schaufenſter durch das Publi
kum wird folgendermaßen vorgenommen: 1. Die Gegenſtände wer
den in der Reihenfolge ihres Wertes verloſt. 2. Die Urteile des
Publikums werden in folgender Reihenfolge gewertet: a) Urteile,
die ſich genau mit der Entſcheidung der Preisreichter decken, b) Ur

h —-JJwollte, geküßt, hatte er dabei die ſchwarzen Glühaugen der anderen
geſehen, wie eine Viſion. Und es war ihm geweſen, als habe er
ihren Feuerſtrom ſchon immer geſpürt: und gemeint hatte er, daß
er nun ſein Verlangen der letzten Wochen gekannt, für das er noch
kein Ziel gewußt hatte.

Nun kannte und wußte er es, und ſollte Hanng küſſen? Schwer
litt er unter dem Heucheln. Froh reiſte er deshalb am Sonntag
wieder in die Stadt zurück. Am Dienstag dann ſah er endlich die
eine wieder.

Sie kam aus der ihm entgegengeſetzten Richtung und verſchwand
juſt hinter ihrer Haustür, als er, wohl noch hundert Schritte von
ihr entfernt, eben grüßen wollte.

„Solch ein Mißgeſchick“, hatte er gemurmelt und war, in der
Hoffnung, feine Erſehnte kehre vielleicht doch noch wieder, ein,
zweimal vergebens vor ihrem Hauſe auf und nieder geſchritten.

„Na, fortan werde ich beſſer achtgeben. Einmal muß ſie mir
doch noch begegnen“, tröſtete er ſich heute beim Betreten der Pro
menade, während er an das Mißgeſchick des Dienstags dachte

„Einmal muß ſie mir doch noch begegnen“.
Hatte das Schickfal ſich von ſeinem Wunſch, in dem mehr For

dern als Wünſchen lag, zwingen laſſen? Bruno gewahrte die Ex
wartete plötzlich vor ſich. Tief zog er ſeinen Hut; da blieb ſie
lächelnd ſtehen.

Er war völlig verwirrt, trat aber ſchnell auf ſie zu und erkun
digte ſich:

„Laſſen die Bengels Sie nun in Ruhe?“
Welche Frage? Er hätte ſich ohrfeigen mögen. Die Gefragte

blickte ihn wieder mit ihren ſchwarzen Augen an, daß es ihn wie
beim erſten Zuſammentreffen heiß und kalt überlief. Dann ant
wortete ſie:

„Ja. Ich ſah noch keinen wieder“.
Damit ſchritt ſie weiter und forſchte, als ſei es ſelbſtverſtändlich,

daß Bruno an ſeiner Seite geblieben
„Darf ich wohl den Namen meines Ritters wiſſen?“
„Aber ſicher“, erwiderte er ſchnell. „Entſchuldigen Sie, wenn

ich mich nicht vorſtellte. Bruno Jürgens, Student“.
Er zog nochmals ſeinen Hut und verbeugte ſich ſeitlich.
„Nellny Bruck“, nannte ſie ihren Namen. „Alſo Student ſind

Sie, Herr Jürgens? Was ſtudieren ſie denn?“
„Philologie“.
„Aha, da wollen Sie wohl Oberlehrer werden?“
„Nein, Fräulein Bruck. Jch betreibe kein Brotſtudium; ich ſtu

diere nur einige Semeſter aus Intereſſe für das Fach, mein Lieb
lingsfach. Später übernehme ich das Gut meines Vaters“.

Ein ſchneller, prüfender Blick Nellys überflog ſeine Geſtalt.
n muß reich ſein“, ſagte ſie ſich, und dann laut: „Wie inter

eſſant!“

Fortſetzung folgt)

teile, die zwar dieſelben Schaufenſter wie die Preisrichter als die
3 beſten begeichnen, jedoch in anderer Reihenfolge, c) Urteile, die
für zwei Schaufenſter mit dem der Preisrichter übereinſtimmen,
d) Urteile, die für ein Schaufenſter mit dem der Preisrichter über
einſtimmen. 3. Sämtliche vorhandenen Gegenſtände werden verloſt.
Wie weit die vorſtehend angegebenen Gruppen bei der Verloſung
berückſichtigt werden können, hängt davon ab, wieviel Teilnahmen
des Publikums zu demſelben Ergebnis gelangen wie der Preis
richterAusſchuß. 4. Die Verteilung der Preiſe wird durch den
Arbeits Ausſchuß vorgenommen und iſt unwiderruflich. 5. Die
Preisträger werden durch Poſtkarten benachrichtigt. Sie haben
ihren Gewinn innerhalb der nächſten 2 Tage an der angegebenen
Stelle abzuholen. Der Anſpruch auf nicht rechtzeitig abgeholte Ge
genſtände erliſcht. Es bleibt dem Arbeits- Ausſchuß vorbehalten,
nicht rechtzeitig abgeholte Gegenſtände an den nächſten Preisträger
weiter zu geben.

Verhaltungsmaßregeln bei Noklandungen von Flugzeugen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, haben der Preuß.
Handelsminiſter und der Miniſter des Jnnern gemeinſam Ver
haltungsmaßregeln bei Notlandungen von Flugzeitgen ausgear
beitet, die folgende Vorſchriften enthalten: Unzweckmäßiges Ver
halten der Bevölkerung bei Notlandungen von Flugzeugen außer
halb von Flughäfen hat wiederholt die Beteiligten gefährdet; es
empfiehlt ſich daher die Beachtung folgender Richtlinien: 1. Wenn
ein Flugzeug landen will, muß das in der Landerichtung liegende
Gelände freigemacht werden. Ein zur Landung anſetzendes Flug
zeug ſchwebt und rollt in der Regel mehrere hundert Meter, ehe es
zum Stillſtand kommt. Erſcheint es unmöglich, einem landenden
Flugzeug auszuweichen, ſo werfe man ſich zu Boden. 2. Kinder
ſollten grundſätzlich ferngehalten, Tiere entfernt oder feſtgelegt
werden. 3. Solange die Propeller laufen, iſt die Annäherung an
das Flugzeug mit Lebensgefahr verbunden und zu vermeiden. 4.
Jn unmittelbarer Nähe gelandeter Flugzeuge iſt wegen der Benzin
dämpfe der Motoren das Rauchen gefährlich und daher unbedingt
zu unterlaſſen. 5. Unterſtützung der Flugzeuginſaſſen iſt auf deren
Verlangen oder ſoweit es die Umſtände erfordern (z. B. bei Ver
letzung der Jnſaſſen) erwünſcht; den Anordnungen des Flugzeug-
führers iſt im Intereſſe der Sicherheit von Leben und Eigentum
Folge zu leiſten. 6. Flurſchaden iſt zu vermeiden, Menſchenan
ſammlungen bei Notlandungen verurſachen häufig mehr Flurſchäden
als das Flügzeug ſelbſt. Wegen der Schäden, die das Flugzeug
verurſacht hat, iſt der Grundeigentümer zur Feſtſtellung des Flug
zeughalters und Führers berechtigt; nach Feſtſtellung der Perſön
lichkeiten darf der Weiterflug oder die Abbeförderung des Flug
zeuges nicht verhindert werden.

Eine wahre Liebeskomödie hat ſich in einer der letzten Nächte
in der Unterſtadt abgeſpielt. Ein älterer Mann, deſſen Liebesfeuer
noch nichts zu wünſchen übrig läßt, und der von ſeiner jungen
Frau getrennt lebt, weilte bei einer geſchiedenen Frau, die in dem
gleichen Hauſe wohnt, als der frühere Ehemann auf der Bildfläche
erſchien und Einlaß begehrte. Dieſer verfolgt ſeine frühere Frau
von neuem mit Anträgen, zerbrach in ſeinem Eifer die Tür, fand
aber nichts vor. Die Frau war nämlich in notdürftigſter Beklei
dung raſch aus dem Kammerfenſter geſprungen, hatte dabei ein
Fenſter zerſchlagen und verletzte ſich eine Hand ſehr ſchwer. Dann
lief ſie zur Polizeiwache und kehrte unter polizeilicher Bedeckung
zurück, um ihre Kleidung zu vervollſtändigen. Das Ende dieſer
unliebſamen Störung des Jdylles war, daß der liebestolle Greis
ſeine zerſchlagene Tür ſelber wieder zurechtmachen mußte. Daß
die ganze Nachbarſchaft in jener ereignisreichen Nacht mobil wurde,
verſteht ſich von ſelbſt.
Leben immer zueinander.

Kreis Halberſtadt.
Derenburg. 7. März. Parteiverſammlung.) Am

Freitag, den 9. März, abends 8 Uhr findet im Bürgergarten eine
Mitgliederverſammlung der SPD. ſtatt. Gen. SchütteHalberſtadt

wird einen Vortrag halten mit dem Thema: Die Reichs und
Landtagswahlen und außerdem einen Lichtbildervortrag mit dem
Thema: Der ſozialiſtiſche Aufſtieg. Wir bitten alle Mitglieder, zu
dieſer Verſammlung zu erſcheinen und auch ihre Angehörigen mit
zubringen.

Dardesheim, 5. März.

alarmiert. Die Giebel der Nachbargrundſtücke hatten ſchon Feuer
gefangen. Durch das energiſche Eingreifen der beiden Feuerwehren
konnte das Feuer nach rigen arbeitsreichen Stunden gelöſcht
werden. Der größte Teil der Möbel und des Vieh's konnte gerettet
werden. Wohnhaus, Stallungen ſowie Schuppen des angrenzen
den Gebäudes brannte nieder. Die hieſige Feuerwehr war Tag
und Nacht bis Sonntag vormittag tätig. Der Schaden iſt groß.
Die Urſache des Brandes iſt noch ubekannt.

Harsleben, 7. März. (Mitgliederverſammlung der
Partei.) Am Donnerstag, den 8. März, abends 8 Uhr findet im
Ratskeller eine Mitgliederverſammlung der ſozialdemokratiſchen
Partei ſtatt, in der unſer Genoſſe Schütte-Halberſtadt einen Vor
trag über die Reichs und Landtagswahlen halten wird. Dann
wird noch ein Lichtildervortrag mit dem Thema: Der ſozialiſtiſche
Aufſtieg“ folgen. Alle Mitglieder müſſen mit ihren Angehörigen
zu dieſer Verſammlung erſcheinen.

Harsleben, 7. März. Sonderbare Propaganda
eines Paſtor s). Eine höchſt eigenartige und durchaus über
flüſſige Propaganda entfaltet der hieſige Paſtor. Der Arbeiter
Radfahrerverein „Vorwärts“ veranſtaltete am letzten Sonntag ein
Feſt. Nun war an dieſem Tage zwar Volkstrauertag, der aber
kein geſetzlicher Trauertag iſt, ſondern lediglich von dem Verband
für Kriegsgräberfürſorge propagiert wird. Infolgedeſſen war auch
das Feſt von der Polizeibehörde der Amtsvorſteher iſt ein bür
gerlicher Landwirt nicht verboten worden. Es fand alſo ſtatt.
Was tat aber der Herr Paſtor? Er warnte bei der letzten Zuſam
menkunft des Jungfrauenvereins in der vorigen Woche die jungen
Mädchen, an dieſem Feſt teilzunehmen. Wir fragen: Gehört das
zu den Obliegenheiten eines Seelſorgers? Wir meinen, daß ein
Paſtor mit ſeinen religiöſen Aufgaben reichlich zu tun hat, wenn
er ſie erfüllen will. Es iſt nicht der erſte Fall, daß ſich der hieſige
Paſtor in Dinge miſchte, die außerhalb ſeines eigentlichen Wir
kungskreiſes liegen. Die Arbeiterſchaft iſt keineswegs gewillt, ſtill
ſchweigend dieſe Zuſtände hinzunehmen, ſondern wird ſich entſchie

den dagegen zur Wehr ſetzen.
Sargſtedt, 6. März. (Gemeindevertreterſitzung,)

In der letzten Sitzung wurde folgendes beſchloſſen: Die Umpflaſte
rung des Trieftweges wurde genehmigt. Die Neupflaſterung des
Tieberges erfolgt je nach der Finanzlage am 1. April. Offerten
ſollen eingezogen werden. Die Bettbeſchaffung für ein Kind wurde
abgelehnt. Die Armenkommiſſion hat feſtgeſtellt, daß ausreichend
Betten in der Familie vorhanden ſind. Die Obſtplantagen ſollen
gegen Hagelſchäden verſichert werden, die Verſicherungsprämien

So geſellen ſich Schaden und Spott im

(Großfeuer.) In der Nacht vom
Donnerstag auf Freitag brach in dem Fritz Helmholzſchen Grund
ſtück, Langeſtraße, hier, ein Großfeuer aus. Die hieſige Feuerwehr
war ſofort zur Stelle, auch die Dardesheimer Feuerwehr wurde

haben die Pächter zu tragen. Zur Beſchaffung neuer Schulhänke!
ſoll ein Fond angelegt werden, da es aus finanziellen Gründen nicht
möglich iſt, in einem Jahr alle zu erneuern. Die Regulierung der
Beamtengehälter wird zrückgeſtellt, um mit dem Landgemeindever
band einheitlich vorzugehen. Die Aufbeſſerung der Beamtengehälter
trägt eine Mehrausgahe von 1200 jährlich und iſt untragbar für
die Gemeinde. Die Gemeinde iſt gezwungen, den Verwaltungs
apparat abzubauen. Dieſe 1200 erfordern die Steuereinnahme.
pon zwei Vierteljahre. Die Anſchaffung eines Ziegenbocks ſoll durch
die Landwirtſchaftskammer vermittelt werden. Einige Armen
unterſtützungen wurden bewilligt und einige ungerechtfertigte ab
gelehnt.

Aus Oſchersleben.
(Funktionärſitzung) der SPD.) Heute Mittwoch

SPD.Funktionärſitzung, abends 8 Uhr im Stadtpark.

Aus Quedlinburg
(S. P. D. -Verſammlun g. Schluß Nachdem Genoſſe

Schuchardt von den Straßenneubauten ſowie vom Erweiterungs
bau des Krankenhauſes geſprochen hatte, befaßte er ſich mit den
höheren Schulen. Der Raummangel mache ſich nicht nur bei den
Volksſchulen, ſondern auch bei der Oberrealſchule und beim Lyzeum
ſehr bemerkbar. So mußten einige Klaſſen ſchon außerhalb der
Schulgebäude untergebracht werden. Zum Ausbau und zur Jn
ſtandſetzung des Schloſſes, das die Stadt vom Reich übernehmen
will, iſt eine Lotterie vorgeſehen. Gen. Wirbelhauer ſprach über
die allgemeine Fürſorge und Armenfürſorge als Mitglied des
Wohlfahrtsausſchuſſes, während der Genoſſe Hartung das Gebiet
der Kleinrentner- und Jnvalidenrentenempfänger behandelte, deren
Unterſtützungen erſt vor einiger Zeit wieder erhöht werden konn
ten. Gen. Wölfer ſprach über das Schickſal des Milchhofes, der
durch ſeine techniſche und moderne Einrichtungen einwandfreie und
geſunde Milch zu liefern in der Lage iſt. Die Kinderſpielplätze
haben allerſeits Anklang gefunden, ſodaß ſich ein Ausbau ſowie
weitere Anlegung derartiger Plätze als erforderlich zeigt. Das
Volksſchwimmbad ſei unbedingt notwendig, leider fehlen die Mittel
hierzu noch. Er ſprach dann noch über die Jugendpflege ſomie die
Einrichtung eines Jugendheims. In der Diskuſſton trat Gen. Pätz
für ſtärkere finanzielle Unterſtützung der Jugend ein. Auch der
Quedlinburger Wohlfahrtsamt müſſe endlich Mittel für Ferienwan
derungen zur Verfügung ſtellen, wie es bereits in vielen Städten
geſchehe. Die Genoſſen Lank und Groß ſprachen dann noch zur
Wilchhoffrage. Dann gab der Vorſitzende die Gründung des Eltern
und Erziehungsvereins der Arbeiterkinderfreunde bekannt und
empfahl allen Genoſſinnen und Genoſſen den Anſchluß. Beiträge
ſollen vorläufig nicht erhoben werden. Alle Beitrittserklärungen
ſind an den Gen. Groß oder den Gen. Pätz zu richten. Ferner gab

Gen. Schuchardt noch bekannt, daß der Ortsausſchuß der freien
18e März eine kurze Feier mit

e e man, daß hier früher Beerdigungsſtätten waren. Vielleicht ergeben
die weiteren Ausſchachtungen Beweismaterial dafür.

(Volksliederabend.) Am kommenden Freitag, abends
8 Uhr, veranſtaltet der Volkschor unter Leitung ſeines Dirigenten
Walter Kopf einen Volksliederabend im Gewerkſchaftshaus. Nach
zweijähriger Pauſe tritt der Chor, nachdem er in den letzten beiden
Jahren die Weber und Beethovenfeiern bot, wieder mit Volkslie
dern an die Oeffentlichkeit. Das Volkslied iſt des Chores eigenſtes
Gebiet, die abſolvierten Konzerte legten davon Zeugnis ab. Eine
einheitliche Linie zeichnete die Programmfolgen aus, ſo auch dies
mal. Im erſten Teil bietet der Chor alte Volksweiſen in Bearbei
tungen anerkannter Meiſter Der zweite Teil läßt den Humor im
Volkslied teilweiſe in recht derber Art zu Worte kommen. Es
ſei nur an das achtſtimmige „Beim Tanze“, in der Bearbeitung
von Siegfried Ochs erinnert. Als Soliſt iſt der Sänger zur
Laute Hermann Munk aus Hannover gewonnen. Er iſt uns nicht
mehr freind, alle Rundfunkhörer kennen ihn, er iſt häufiger Gaſt
der Morag, und ſeine Lieder ſind als Platten bei Elektro Homo-
cord erſchienen. Das will immerhin ſchon etwas ſagen. Karten zu
0,50 Mark und 1 Mark ſind noch in beſchränkter Anzahl in den
Konſumverkaufsſtellen und in der Buchhandlung Schmelzer zu
haben.

Aus MAſchersleben.
(In der letzten Mitgliederverſammlung) hielt

Genoſſe KaſtenSchönebeck einen intereſſanten Vortrag über die
Politik im Preußiſchen Landtag. Eine rege Ausſprache ſchloß ſich
an, Zu Delegierten zum Unterbezirkstag werden die Genoſſen
Preſſel, Lariſch und Jenke und die Genoſſin Schultze gewählt. Ein
anderer Vorſchlag für den 2. Unterbezirksvorſitzenden als der his
herige Gen. Lotz wird nicht gemacht. Die Parteigenoſſen vertreten
ferner die Anſicht, daß vermöge ihrer Mitgliederzahl die Kreiſe
Huedlinburg, Aſchersleben, Calbe zwei Kandidaten zum Preußiſchen
Landtag ſtellen können. Der Wiederaufſtellung des Genoſſen Kaſten
wird zugeſtimmt, weiter ſoll dem Unterbezirkstag vorgeſchlagen
werden, den Genoſſen Lotz aufzuſtellen.

(Aus der Theatergemeinde.) Für die kommende
Spielſaiſon ſoll mit den Theatern unſerer benachbarten Städte
Deſſau, Bernburg, Halberſtadt uſw. zur Verſorgung unſerer Stadt
mit guten Aufführungen Verbindungen aufgenommen werden. Der
Vorſtand der Theatergemeinde wird am kommenden Dienstag zu
nächſt in Halberſtadt einer Aufführung beiwohnen.

(Sktreit um die neue Turnhalkle) Die letzte Stadt
verordneten Sitzung hatte, wie wir bereits verichteten, nach Be
gründung durch die Genoſſen Lotz und Apelt den Bau einer Turn
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halle beſchloſſen und 100 d00 Mark dafür beraitgeſteitt. Ueber die
Platfrage iſt man jedoch acht einig. Die vier Volkaſchulen Aſchers-
ſebens haben keine Turnhalle Verſtänhlich iſt, wenn ſie jede Schule
haben möchte. Da aber mitten in der Stadt drei höhere Schulen
hHareits eine Turnhalle haben, die von den dort liegenden Volks
ſchulen mitbenutzt werden könnten ſoll die neue Turnhalle in das
Arbeitervierkel der Johannisvorſtadt kommen. Unter drei Plätzen
ſoll nun die engere Wahl getroffen werden.

(Hie Beamtenſchule) hält in dieſen Tagen die Prü-
fung ab. Zur Zeit befinden ſich in der Beamtenſchule rund 165
Schüler.

(Neuer Stadtverordneter.) Für den zum Stadtrat
rnannten Genoſſen Jenke kritt Genoſſe Oechreich in die Stadtver
ordnetenverſammlung ein.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Fürſorgetagung SachſenAnhalt.

Am 21. und 22. März veranſtaltet die Vereinigung für öffent-
liche Wohlfahrtspflege in Sachſen Anhalt eine Fürſorgetagung.
Führende Sozialhygieniker behandeln das neue Geſetz zur Bekämp
fung der Geſchlechtskrankheiten. Die allgemeine Bedeutung dieſer
Krankheiten behandelt Profeſſor Weisbach- Dresden. Dr. Roeſch
mann Berlin ſpricht über das Geſetz ſelbſt, Stadtmedizinalrat Dr.
Schnell Halle über ſeine Durchführung und Frau Regierungsrat
Dr. Mayer Berlin über die Aufgaben der Polizei und der Fürſorge
bei der Durchführung des Geſetzes. Weiter werden noch folgende
Themen behandelt: Arbeitsgemeinſchaften in der Geſundheitsfür
ſorge (Medizinalrat Dr. GoldmannBerlin), Aufbau und Aufgabe
der örtlichen Arbeitsgemeinſchaften (Kreisarzt Dr. Kohlfärber
Burg) und Gefährdung und Verwahrloſung (Frau Jrmgard Jäger
Schwerin). Außerdem ſoll die Ausſtellung des Deutſchen Hygiene
Muſeums beſucht werden.

Lichkenfels, 6. März. (Nach ſpiel zu Heins Verhaf
tun g). Wie noch bekannt ſein dürfte, hat ein Fräulein Horn
aus Neu Banz den Rauhmörder Hein im Banzer Wald geſehen
und hiervon der Behörde Mitteilung gemacht, die zu ſeiner Ver
haftung führte. Jetzt hat das Mädchen aus einem thüringiſchen

Orte einen Drohbrief erhalten, in dem man ihr Rache durch den
Tod androht. Die Meldung hat bei den Mädchen und der ganzen

Bevölkerung große Erregung hervorgerufen. Die Gendarmerie
hat die Unterſuchung über die Herkunft des geheimnisvollen Briefes
bereits eingeleitet.

Gernrode, 6. März. (Unfall.) Bei den Umladungsarbeiten
auf dem Bahnhof der Gernrode-Harzgeröder Eiſenbahn fiel ein
Arbeiter von einem Waggon und ſchlug mit dem Rücken auf die
Schienen, wobei er ſich ſchwere Verletzungen zuzog.

Filmſchau.
Kammerlichtſpiele. Nachdem ſo viele amerikaniſche, franzöſiſche

und andere Abenteurerfilme über die Leinwand gegeiſtert ſind,
bringen die Kammerlichtſpiele jetzt einen ausgezeichneten deutſchen
Abenteurerfilm „Der Geiſterzug“, Die Geſchichte ſpielt in
England. Ort der Handlung iſt eine kleine Bahnſtation, weit ab
von der nächſten menſchlichen Behauſung. Dieſe kleine Bahnſtation
iſt verrufen, Der Geiſterzug kommt hier kurz vor 12 Uhr durch.
Kein Menſch mag des Nachts im Warteſaal dieſer kleinen Station
bleiben. Aber das Schickſal verſchlägt dann doch 6 Perſonen in
dieſe Wartehalle, die trotz der gruſeligen Erzählung des Bahnhofs
vorſtehers im Warteſaal die Nacht verbringen wollen. Derjenige,
der dazu anregt und auffordert, iſt der Blödeſte unter Allen. Was
er macht, iſt Unſinn und auf ſeinem Geſicht liegt immer ein geiſt
loſes Grinſen. Aber er iſt in Wirklichkeit der Geriebenſte. Der
Geiſterzug wird nämlich von ihm zum Halten gebracht und wird
als Schmugglerzug von der Polizei feſtgeſtellt. Das Alles iſt ſehr
geſchickt ohne große Uebertreibungen und natürlich gemacht. Da
für, daß Humor in die Geſchichte kommt, ſorgt neben dem „blöden“
MeiſterDetektiv Jlſe Bois, die blendend in ihrer Rolle als Mäd
chen von der Heilsarmee iſt. Daneben läuft ein Film aus Alas

ka „Stürme des Schickſals“. Man macht bei dieſer Ge
legenheit eine Reiſe von 8000 Meilen über ſchneebedeckte Höhen
und zerklüftete Berge an reißende Stromſchnellen und ruhig ſchim
mernde Seen. Die Handlung ſpielt in den neunziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts, als das Goldfieber Leute allen Standes und

Völker nach Alaska führte, Beide Filme ſieht man ſich gern

Lichtſchauſpielhaus. Schwejk, der herühmte Roman des T echen

Haſek iſt nicht nur bei Piscator in Berlin auf der Bühne ekrſchie
nen, ſondern geiſtert jetzt auch auf der Filmleinwand vorüber Es
ſcheinen eine ganze Reihe ſolcher SchwejkFilme gedreht zu ſein.
Wir fahen ihn kürzlich hier als Hundefänger. Jetzt erleben wir es
wie er in den Weltkrieg zieht. Dieſer Film lehnt ſich eng an den
Roman an, ohne ihn ſelbſtverſtändlich auch nur zu erreichen oder
gar zu erſchöpfen. Trotzdem aber iſt ein luſtiger Film entſtanden,
der einen ſehr ernſten Hintergrund hat, und zweiſellos die Figur
des Schwejk noch volkstümlicher machen wird. Karl Noll iſt ge
radezu geſchaffen für dieſe Geſtalt. Ein ewig grinſendes, freund
liches Geſicht kurzgeſchorenes Haar, ſchmale Stirn und einer Naſe,
die in den Himmel ſtrebt, ſo gerät er in die welthiſtoriſchen Ereig
r Eine Geſtalt, die faſt das ganze grauſame Schickſal ſener
r Zufwiegt. Dazu ein Film, der den üblichen Minitärfilmen
m ein wenig in die Parade fährt. Der zweite Film des Abends,

ein franzöſiſcher Bildſtreifen, bietet ein unterhaltſames Geſell
ſchaftsſtück, das recht anſtändig geſpielt wird.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schwurgericht Halberſtadt.

izung vom 3. März 1928.
v Se ſtertranten zum Meineid verleitet. Ein Gärtner hatte
leeren gen Mädchen ein Verhältnis, das nicht ohne Folgen
v n Um ſich der Unterhaltspflicht zu entgiehen, hatte

einem Arbeiter dazu verleitet, in dem Alimentationsprozeß aus
zuſagen, er habe in der geſetzlichen Zeit ebenfalls mit dem Mäd
v e gehabt. Der Arbeiter kam dem Verlangen

er e Ausſage war aber falſch, da der Arbeiter in einer
e eren Zeit mit dem Mädchen ein Verhältnis gehabt hatte. Dieſe
Sache hat das hieſige Schwurgericht bereits ſchon einmal beſchäf
tigt, wurde aber vertagt, da Bedenken über die geiſtige Zurech
nungesfähigkeit des Arbeiters aufgetaucht waren. Dieſer war in
zwiſchen einer Heilanſtalt zur Beobachtung überwieſen. Es wurde
nun von dem Oberarzt der Anſtalt beſtätigt, daß auf den Arbeiter
der Paragraph 51 zur Anwendung komme. Auf Grund dieſes
Gutachtens mußte er freigeſprochen werden. Der Gärtner aber
würde wegen Berleikung zum Meineid zu der Mindeſtſtrafe von
1 Jahr Zuchthaus verurteilt. Die Unterſuchungshaft von 7 Mona
ten ſoll angerechnet werden. Außerdem wurde der Haftbefehl auf

gehoben Es ſoll für den Reſt eventuell Strafausſetzung gewährt
werden.

Sihzung vom 5. März 1928.
Wegen Meineid hatte ſich der Angeklagte Sch. zu verantworten.

Der Angeklagte war in einem Prozeß, den ſein Arbeitgeber gegen
ſeinen früheren Kompagnon führt, als Zeuge vernammen. Dieſer
Prozeß führte zu verſchiedenen Verwicklungen. Der Angeklagte
widerrief ſpäter ſeine Ausſage und behauptete unter Eid, daß ſein
Arbeitgeber ihn durch Drohungen zu einer falſchen Ausſage gepreßt
habe. Dieſe Behauptung ſoll aber falſch geweſen ſein. Wegen die
ſer Ausſage hatte ſich derAngeklagte, ein geiſtig beſchränkter junger
Mench, wegen wiſſentlichen Meineids zu verantworten. Das Ge
richt trug aber Bedenken, ob bei der geiſtigen Unzurechnungsfähig
keit eine Verurteilung wegen wiſſentlichen Meineides in Frage
komme. Es erkannte nur wegen fahrläſſigen Falſcheides auf 3 Mo
nete Gefängnis. Wenn günſtige Auskunft erteilt wird, ſoll Straf
ausſetzung gewährt werden.

Schöfſfengericht Halberſtadt.
Sitzung vom 2. März 1928.

Siftlichkeitsverbrechen. Der Angeklagte F. hatte mit einigen
5 bis 7jährigen Mädchen unzüchtige Handlungen vorgenomnmen.
Dafür wurde er zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt

Wegen fahrläſſigen Falſcheides hatte ſich der Angekſagte D. zu
veräntworten. Der Angeklagte war Reiſender einer Poſtkarten
fahrik. Ein Kaufmann beſtellte bei ihm 3000 Poſtkarten. Der An
geklagte ſchrieb aber in den Beſtellſchein 22 500 Stück. Durch die
dadurch entſtandene Differenz kam es zu einem Zivilprozeß, in dem
der Angeklagte beſchwor, der Kaufmann habe tatſächlich die große
Beſtellung gemacht. Dieſe Ausſage ſoll aber falſch geweſen ein.
Der Angeklagte wurde freigeſprochen, da es möglich ſei, daß auch
ein Jrrtum vorliegen könne.

Auch eine Bedrohung. Die Mutter des Angeklagten D. fand
eines Tages im Garten eine Schreckſchußpiſtole, die ſie über die
Mauer werfen wollte. Sie blieb aber an einem Hindernis hängen
Der Angeklagte D. holte ſie wieder herunter und feuerte ſie ab.
Einige Nachbarn, die den Schuß gehört hatten, erſtatteten darauf
gegen D. Anzeige, weil er ſeine Mutter bedroht habe. Natürlich
mußte bei dieſem Sachverhalt Freiſpruch erfolgen.
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Kreiskonferenz für den Kreis Halberſtadt.
Am Sonntag, den 25. März, vormittags 91 Uhr, findet beim

Kameraden O. Bollmann, Halberſtadt, Bakenſtraße 63, eine Kon
ferenz für den Kreis Halberſtadt ſtatt.

Tagesordnung
1. Rückblick auf das Jahr 1927. R. Köchig, Kreisleiter.
2. Die Aufgaben des Reichshanners im Jahre 1928. Referent:

E. Wil!le, Gauſekretär.
3. Verſchiedenes.
Zu dieſer Konferenz hat jede Ortsgruppe einen Vertreter zu ent

ſenden. Die Koſten trägt die betreffende Ortsgruppe. An dieſer
Konferenz können auch Kameraden als Gäſte teilnehmen, und es iſt
erwünſcht, daß von dieſem Recht ausgiehig Gebrauch gemacht wird.
Die Mitgliedskarte iſt als Ausweis vorzuzeigen. Sämtliche Orts
gruppen werden erſucht, ſofort zu der Tagung Stellung zu nehmen
und die Vertreter zu beſtimmen. Jede Ortsgruppe des Kreiſes muß
unbedingt vertreten ſein, denn die diesjährige Konferenz iſt ſehr
wichtig.

Die Hrtsgruppen des Kreiſes werden zugleich darauf aufmerkſam
gemacht, daß an demſelben Tage ein Jugendpflegelehrgang, verbun
den mit einem Hallenſportfeſt der
wird.

Dieſe Veranſtaltung ſoll den auswärtigen Gäſten zeigen, was
unſere Jugend inbetreffs der Leichtathletik und Körperpflege zu
leiſten vermag.

„Frei Heil!“

Halberſtadt. (Schutzſport). Donnerstag 19 Uhr bei Htto Boll
mann: Wichtige Spielerſitzung. Erſcheinen eines jeden Kameraden
iſt Pflicht. (Serienſpiele).

Halberſtadt. (Jungbanner).
mann: Verfammlung. Alles muß erſcheinen.

Halberſtadt. Am Sonntag, den 41. März, findet abermals ein
Ausmarſch ſtatt. Wir wollen an dieſem Tage Klein und Groß
quenſtedt beſuchen. Kameraden, ſorgt dafür, daß die Beteiligung
an dieſer Veranſtaltung wieder gut wird. Von allem rechnen wir
auf das zahlreiche Erſcheinen unſerer Spielleute. Angetreten wird
um 9 Uhr beim Kameraden O. Bollmann. Abmarſch 914 Uhr.

Am 7. März, abends 8 Uhr, findet beim Kameraden O. Boll
mann eine erweiterte Feſtausſchußſitzung ſtatt. Die hierzu er
forderlichen Kameraden erhalten eine ſchriftliche Einladung. Es
wird erwartet, daß ſich die Betreffenden ſowie auch die Kameraden,
die ſich dem Feſtausſchuß freiwillig zur Verfügung ſtellen
wolken, pünktlich erſcheinen.

Halberſtadt. Jeder Kamerad wird heute ſchon daran erinnert,
ſich den Abend des 17. März freizuhalten. An dieſen Abend findet
unſere diesjährige Gründungsfeier verbunden mit einem Blütenfeſt
ſtatt. Die Feier findet in den feenhaft geſchmückten Räumen des
„Elyſtums“ ſtatt und wird mit einer Anſprache des Kameraden
Ernſt Wille, Magdeburg, eröffnet. Hieran anſchließend beginnt
der Feſtboll, wozu das hieſige Tonkünſtler- Orcheſter die Muſik ſtellt
Die Tanzpauſen wird uns die beliebte Opernſängerin, Frau Jutta
ThieleLohfing, mit heiteren Geſangsvorträgen verſchönen. Auch
die Kunſtfahrer des Arbeiter-Radfahrer Vereins „Solidarität“ ha
ben ſich in dankenswerter Weiſe zur Unterhaltung der Feſtteil
nehmer zur Verfügung geſtellt.

Halberſtadt. (Schutzſportabteilung). Handball. An Sonntag
waren unſere beiden Mannſchaften in Braunſchweig, um die ſchon
lange fälligen Rückſpiele auszutragen. Auf das beſte in Braun
ſchweig am Sonnabend abend aufgenommen, trafen ſich beide
Mannſchaften Sonntag früh 10.30 Uhr auf dem Jahnplatz am Bür
gerpark zum Freundſchaftsſpiel. Die Hieſigen zeigten ſich wieder
einmal in ſehr guter Form. Beſonders gefiel das gute Zuſammen
ſpiel der Mannſchaften. Und ſo haben wir bei den Braunſchweiger
Kameraden und den Zuſchauern, welche ſehr zahlreich erſchienen
waren, einen ſehr guten Eindruck hinterlaſſen. Als erſte betrat
Halberſtadt 2. und Braunſchweig 2. den Spielplatz. Nach einem
flotten und ſchönen Spiel trennten ſich beide Mannſchaften mit un
ſerem Bundesgruß. Reſultat 6:0 für Halberſtadt. Aufgemuntert
durch das Reſultat der 2. Mannſchaft betraten Halberſtadt 1. und
Braunſchweig 1. das Spielfeld. Hier zeigten die Hieſigen ſich wie
der einmal in ganzer Stärke. Und wäre der Torwart der Braun
ſchweiger nicht ſo großartig auf dem Poſten geweſen, hätten ſie
ſich eine größere Niederlage gefallen maſſen müſſen. Reſultat Hal
berſtadt 1. Braunſchweig 1.: 8:.0. Den Nachmittag verbrachten

Schutzſportabteilung ſtattfinden

Rud. Köchig, Kreisleiter.

Donnerstag 20 Uhr bei Otto Boll

wir mit den Braunſchweiger Kameraden im eigenen Jngend
heim der Braunſchweiger bei froher Stimmung und Humor. Nur
zu früh ſchlug die Abſchiedsſtunde. Am Bahnhof angekommen, wo
hin uns die Kameraden begleiteten, vergbſchiedeten wir uns mit
unſerem Bundesgruß.

Wernigerode. (Schutzſport und Jugendab teilung
Am Donnerstag abend, punkt 8 Uhr, Monopol (Konferengzimmer)
alles zur Stelle. Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert die
Anweſenheit aller. Die Bücher ſind zum Abſtempeln mitzubringen

Vorſtands- und Führerſitzung am Sonnabend 8 Uhr
im Monopol. Alle Beteiligte müſſen unbedingt erſcheinen.
Radfahrerzug. Nächſte Verſammlung am Sonnabend 8 Uhr
(Weinzimmer). Niemand darf fehlen. Alle radfahrenden Kamera
den, die ſich noch entſchließen wollen, ſind herzlichſt eingeladen.

Wernigerode. Am Dienstag, den 13. d. Mts. tritt das geſarnte
Reichsbanner um 7.30 Uhr im Monopol zum Ausmarſch an. Der
Zweck iſt den Kameraden bekannt. Da genaue Aufgzeichnungen
über Anweſenheit gemacht werden, müſſen alle Kamersdſchaften
pünktlich zur Stelle ſein.

Quedlinburg. Die fällige Mitgliederverſammkung findet am
Sonnabend, den 10. d. Mis. im Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſteht u. a, der Bericht von der Kreiskonferenz. Wir
erwarten, daß ſämtliche Kameraden erſcheinen.

Huedlinburg. Am Sonntag, den 4. März, fand im Gewerk
ſchaftshaus die Kreiskonferenz des Kreiſes Huedlinburg-Aſchers
leben ſtatt.
des Unterbezirks, ſowie des Kreisleiters des Ballenſtedter Kreiſes
gab Kamerad Kröpke den Kreisbericht. Jm vergangenen Jahre
wurde eine ſtarke Einſchränkung der Feſte durchgeführt. So fan-

Nach Begrüßungsreden des Kreisleiters, des Leiters

den nur ein Unterbezirksfeſt in Thale und das Kreisfeſt in Schade
leben ſtatt.
ſchickt.

gruppen.
zeichnet das verfloſſene Jahr als ein Prozeßjahr. Im Gau wur

Redner ſprach dann über die Arbeit der einzelnen Orts
Die Verfaſſungsfeier in Leipzig wurde vom Kreis be

Hiernach gab Kamerad Wille den Gaubericht. Er be

den nicht weniger als vier Prozeſſe durchgeführt. Jm Allgemeinen

tragsleiſtung und zur Zeitungsfrage. Die Reichshannerzeitung ſoll
in Zukunft wöchentlich zum Preiſe von 10 Pfena g erſcheinen.

war ſonſt Ruhe im Gau zu verzeichnen. Er ſprach dann zur Bei

Der Bundesjugendtag, der Pfingſten in Hannover ſtattfinden ſollte
mußte infolge der bevorſtehenden Wahlen abgeſagt werden. Da
für wird vorausſichtlich in Magdeburg der Gau eine größere Ver
faſſungsfeier veranſtalten. Die Mitarbeit des Reichsbanners bei
den Wahlen iſt unbedingt erforderlich. Wille ſprach noch über die
Bürgerblockregierung im Reich ſowie über die Preußenregierung.
Mit einem Appell zur Mitarbeit auch hei den Kommunalwahlen
ſchloß er ſeinen Bericht. Auf Antrag des Kameraden Neumann
Huedlinburg wurde beſchloſſen, einen Sternmarſch nach Ditfurt zu
machen. Kamerad SchulzLAſcherslehen nahm zum Stand einzelner
Gruppen im Kreis Stellung und ſprach von den guten Leiſtungen
der Aſcherslebener Ortsgruppe. Er übt ferner ſcharfe Kritik an der
Nichtperöffentlichung von Bildern der Aſcherslebener in der Reichs
bannerJlluſtrierten. Kamerad Kröpke ſprach darauf noch eingehend
zum Wahlkampf. Die Abhaltung eines Lehrganges für Jugend
pfleger im Kreis muß vorläufig noch hinausgeſchoben werden. Alle
Jugendgruppen wurde der Anſchluß an den Kreisausſchuß für Ju
gendpflege dringend empfohlen. Ein möglichſt gemeinſames Ueben
der Spielerkorps im Kreiſe ſoll durchgeführt werden. Nach den
Wahlen ſoll in Quedlinburg das Kreisfeſt ſtattfinden. Kamerad
Schulz ſprach noch zur Muſikerfrage ſowie über die Erteilung von
Mandaten an Delegierte. Zum Schluß wurde dem Kameraden
Kröpke das Vertrauen ausgeſprochen. Er wurde als Kreisleiter
wiedergewählt

Sbozigldemolr Partei Deutſchland

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt. Domplatz 48, Tel. 2591

Jungfozigliſten. Morgen Donnerstag aend 8 Uhr Zſammen-
kunft im Gewerkſchaftshaus.

Amtliche Wetternachrichten.
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Vorausſichkliche Witkerung bis Donnerskag gbend
Das Hochdruckgebiet, das die Schönwetterperiode der letzten 14

Tage brachte, iſt nach Rußland hin abgewandert. Hoher Druck
liegt über Jsland und dem Nordmeer und ſtößt von dort, geführt
von friſcher Polarluft, die über Grönland und Spitzbergen ſüdoſt
wärts vorgedrungen iſt, gegen Mitteleuropa vor. England, die
Nordſee u. Skandinavien gehören ſchon völlig zumStrömungsbereich
dieſes nördlichen Hochs, und auch Mitteldeutſchland wird am Mit
woch von dem Hoch entſtrömenden kühlen Luftmaſſen erreicht wer
den. Sie bringen eine zu ſammenhängende Wolkendecke mit ſich
aus der anfangs noch gelegentlich etwas Niederſchlag fallen wird.
Später wird ſich aber das Hoch vorausſichtlich nach Skandinavien
legen und wieder Aufklaren herbeiführen
jedenfalls einen bemerkenswerten Rückſchlag.

Ausſichten Zunächſt ziemlich trübes Wetter und verein
zelt etwas Niederſchlag, ſpäter zeitweiſe aufklarend, Tagestempe
raturen weſentlich niedriger als bisher; Nachfroſtgefahr nur vor
übergehend beſeitigt

Die Temperatur erfährt



Sport.
Sport Club 1910 e. V. Am letzten Sonntag ſtanden ſich auf

dem Sportplatz in der Schäfergaſſe F.C. Germania 1. und Sport
Club 1910 1. im Freundſchaftsſpiel gegenüber. Der Gaumeiſter
gewann dieſes Spiel mit 5:0. Sport-Club 1910 mit Erſatz und
in der 2. Halbzeit nur mit 10 Mann ſpielend kämpfte äußerſt fair.
Die guten Leiſtungen des jugendlichen Torwarts Hildebrandt ver
dienen beſonders hervorgehoben zu werden, ſowie der Verteidigung
und der Läuferreihe iſt ein Geſamtlob für ihre aufopfernde Arbeit
zu erteilen. Die Reſervemannſchaften beſuchte die 1. Elf von An
halt 07 in Froſe. Dieſe Mannſchaft mußte auch mit Erſatz kämp-
fend eine Niederlage von 6:1 einſtecken. (Halbzeit 2:0). Ju-
gendabteilung.) Die 1. Jugendmannſchaft mußte ſich der
1. Jugend von Germania 00 mit 3:0 geſchlagen bekennen. Das gute
Abſchneiden dieſer Mannſchaft iſt um ſo höher anzuerkennen, da die

Mannſchaft bis jetzt 2. Jugendklaſſe geſpielt hat und das Spiel in
der 2. Halbzeit nur mit 8 Mann durchhalten mußte. Die 2. Ju
gendmannſchaft, neu zuſammengeſtellt, ſpielte gegen die 2. Jugend
von Germania unentſchieden (1:1).

F.-C. Germania 1900 1. gegen S.-C. 1910 1. 5:0 (2:0). Das
am Sonntag ausgetragene Geſellſchaftsſpiel zwiſchen obigen Mann
ſchaften ſah die Germanen mit 5:0 als verdienten Sieger. Die
2. war durch Abſage von Stern- Quedlinburg ſpielfrei. Die dritte
Mannſchaft hatte die aufſtrebende 1. Mannſchaft der Wulferſtedter
Germania zu Gaſte und ſpiele 2:2 (2:). Am kommenden Sonntag
iſt in Halberſtadt auf dem Preußenplatz Großkampf der Harzgau-
meiſter. Germania 1900 trifft auf den Saalegauvertreter, welcher
Boruſſia oder Wacker- Halle heißen wird. Anfang iſt 15 Uhr.

Wirtsehattlicher Teil
Von der Wirtſchaftsthevrie zur Wirtſchaftspraxis.

Die wirtſchaftlichen Unkerſuchungen der Arbeiterbewegung.

Die Bezirksleitung des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts

bundes (ADGB.) für Berlin-Brandenburg-Grenz-
mark gibt in einem äußerſt intereſſanten Buch eine Ueberſicht über
die wirtſchaftlichen Unternehmungen der Arbeiterbewegung in
ihrem Bezirk. Wir finden u. a. Darſtellungen über die verſchiede
nen Baugeſellſchaften (Bau, Maler-, Töpfer, Steinmetz- und
Glaſerhütte), über die Volksfürſorge, die Konſumgenoſſenſchaft, die

LindcarFahrradwerke, die Büropa uſw. Das Buch legt Zeugnis
von den neuzeitlichen Bemühungen der Gewerkſchaftsbewegung ab,
auf dem Gebiete der Wirtſchaft in entſcheidender Weiſe mitzuarbei
ten. Jn der Vorkriegszeit waren die Kräfte der Gewerkſchaften
faſt ausſchließlich dem großen Gebiet der Sozialpolitik gewidmet.
Nachdem es gelungen war, die Maſſen zu organiſieren, mußte zu
nächſt dem Ausbau des Tarifweſens die ganze Aufmerkſamkeit zu
gewandt werden. Erſt mit dem Zuſammenbruch des alten Deutſch
lands, konnten ſich die Gewerkſchaften auch den großen Fragen der
Wirtſchaft zuwenden. Sie blieben aber nicht in der Theorie der
Wirtſchaft ſtecken, ſondern haben entſcheidende Schritte in die Wirt
ſchaftspraxis getan. Das von der Bezirksleitung BerlinBranden
burgGrenzmark herausgegebene Buch bezeugt den Schritt der Ge
werkſchaften aus der Wirtſchaftstheorie in die Wirtſchaftspraxis.
Das Buch, das den Titel „Die wirtſchaftlichen Unternehmungen der
Arbeiterbewegung“ trägt, iſt in der Verlagsgeſellſchaft des Allge
meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, Berlin. Jnſelſtraße, er
ſchienen

Der deukſche Farbenexport ſteigt. Jn den letzten drei Jahren
Hat der deutſche Farbenexport eine ziemlich bedeutende Steigerung

erfahren. So erhöhte ſich der Geſamtexport von Farben, Firniſſen
und Lacken von 277,6 Millionen Mark im Jahre 1925 auf 293,2
Millionen Mark im Jahre 1926 und ſtieg im letzten Jahre auf faſt
340 Millionen Mark.

Rückgang der Konkurfe im Februcgr. Nach Mitteilung des Sta
tiſtiſchen Reichsamts wurden im Monat Februar 699 Konkurſe an
gemeldet und 226 Vergleichsverfahren bekanntgegeben. Damit weiſt
der Februar erſtmalig einen Rückgang der Konkursziffern auf, die
ſeit September 1927 von 360 ununterbrochen bis auf 766 im Ja
nuar ſtiegen.

Berliner Produktenbörſe vom 6. März Getreide und
Oelſgaten ver 1000 Ktlo, ſonſt pro 100 Kilo in Reichsmark. Weizen
müärkiſcher 239--242. Roggen, märkiſcher 243-246. Sommergerſte
221-280. Wintergerſte Hafer, märkiſcher 215--226
Mais 227--229. Weisenmehl 3075--35.00. RPoggenmehl 32.75—85. 00
Weiszentleie 15.75. Roggenkleie 15.75. Raps
Leinſagt Viktorigerbſen 46.00-55.00. Kl. Speiſeerbſen
34.900--36.00. SFuttererbſen 25.900--27.900. Velnſchken 20.00-2050
Ackerbohnen 20.50--21.50. Wicken 21.00--2300. Lupinem blaue
14.00--14.75. Lupinen, gelbe 15.25--16.00. Seradella 2100—-23.50.
Rapskuchen 19.50--19.60. Leinkuchen 23.00--23.20. Trockenſchnitzel
12.80--13.00. Souo-Schrot 21.60-22.00. Torfmelaſſe 80770
Kartoffelflocken 24.00-24.20

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 6. März Städtiſcher Schlacht und

Viehhof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 663 Rinder, und zwarx 51 Ochſen, 148 Bullen, 358 Kühe, 108
Färſen, 27 Jreſſer, 633 Kälber, 283 Schafe, 4921 Schweine. Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 92 Rinder,
33 Kälber, 158 Schafe, 534 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. K. Och ſen: vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 54—59, 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 2. ältere 46-52,
fleiſchtge 46--53. ch gering genährte 385-45. B. Bullen-

jüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 53--58. ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 472-52, fleiſchige 40--46, geringe
genährte C. Kühe: a) jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 46251, ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 40-45,
fleiſchtge 30--39, d) gering genährte 20--28. D. F ärſen (Kalbinn.)
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 53--58,
vollfleiſchig 46—52, 0) fleifrhige 36-42. B. Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 30--45. II. Kälber. Doppellender, beſter
Maſt b) beſte Maſt- und Saugkälber 65 80, 0) mittlere
Maſt und Saugkälber 50--64, geringe Kälber 40-48. III.
Schafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 1. Weidemaſt

2. Stallmaſt 50--55, mittlere Maſtlammer. ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 43--49, 0) ſleiſchiges Schafvteh
36—-40, gering genährtes Srhafrieh IV. Schweine.3) Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 52--55, vollfleiſchige
Schweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 52—55, voll
fleiſchige Schweine von 200--249 Pfund Lebendgewicht 51--54, h voll
fleiſchige Schweine von etwa 160--200 Pfund Lebendgewicht 48-52,
e fleiſchige Schweine von etwa 120—-160 Pfund Lebet. dgewicht
45--48, fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen 45--52. Marktverlauf: Mittelmäßig. Ueberſtand:
10 Rinder und 40 Schweine

Rundfunk Programme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Donnerskag, den 8. März.
Berlin. 20.10 „Die Perlen der Cleopatra“, Operette von Strauß,

22.30 Funktanzſtunde, Tanzmuſik.
Königswuſterhauſen. (Zeeſen).
Leipzig. 20.15 Konzert.
Hamburg. 20 Lieder und Balladen, 20.30 Neue plattdeutſche

Volksmärchen, 23:300.30 Tangfunk.
Langenberg. 20.05 Fünftes öffentliches Konzert. Dann bis

24 Konzertübertragung aus dem Handelshof in Eſſen

Uebertragung von Berlin.

J

Die Geburt eines hräftigen

Starnmhalkers
zeigen in dankbarer Freude an

Halberſtadt, den 6. März 1928

W

Gärge
in jeder Größe

empfteblt zu ſoliden
i h langem, schwerem Leiden meinHrtur Piehner und Frau ren igst von tlerzen geliebter Mann, unser

Hildegard geb. Däther G. Förſterling re eng u Grobvater, Brader,
z. St. Privatblinik Dr. Froriep. Quedlinburg, Friedrich Wilhelm Winter

Breiteſeraße 37.

Todes- Anzeige
Heute morgen 22 Uhr entschlief

im noch nicht vollendeten 78. Lebensjahre

klleute früh entschlief sanft nach schwerem Leiden

mein über alles geliebter Mang, unser guter, unver-
geblicher Vater, der

Schaffner

Hermann Bosse
im 53. Lebensjahr

In tiefer Trauer:

Elisabeth Bosse
geb. Na

Ise und Walter Bosse
Halberstadt, Rochester U, S. A.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, nachm,
4 Uhr von der städt. Friedhofskapelle aus statt.

Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Thate, den 7. März 1928

Witwe Louise Winter
Die Beerdigung findet am Sonn-

abend, den 10. März, nachmittags 3 Uhr
vom Trauerhause Eisenbahnstrebe 17
aus statt.

Dienstag vormittag 45 Uhr entsehliet
nach langem, schwerem, mit großer Geduld

ertragenem Leiden meine inniggeliebte,
e unvergebliche Frau, unsere herzensgute

Mutter und Schwiegermutter, Schwester
und Schwägerin

Wilhelmine Huncdkt
geb. Gil le

am 14. Januar 56 Jahre alt.
Dies zeigt im Namen aller Hinter-

bliebenen tietbetrübt an
Weddersleben, den 6. Marz 1928

Wilhelm Hundt
Die Beerdigung findet Freitag nach-

mittag 3 Uhr von der Kapelle aus statt.

l

Für die Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgange unseres lieben Entsehla-
fenen sagen wir auf diesem Wege unseren

Donnerstag

Synagogen-Gemeinde
S se0 Abr, Weſtendorf 15

Vorſtande und Reprüſentanten-Gitzung. S

8s. Märg 1928, abends

besten Dank.
Besonderen Dank Herra Pastor Schulz

Halberstadt, den 7. März 1928.

Walter Schrader und Geschwister.

Der Vorſtand der land wirtſchaftlichen Be
rufsgenoſſenſchaft für die Provins Sachſen hatgemäß S 788 der Reichsverſicherungsordnung an
geordnet, auf die für 1928 einsuziehende Umlage
einen Vorſchuß zu erhetzen. Dieſe Vorſchußumlage
beträgt 90 Pfg. für je 1 Reichsmark der im Kataſter
verzeichneten Grundſteuerbeträge. Das Betriebs-
unternehmerverzeichnis liegt während zweier
Wochen zur Einſicht der Beteiligten im Zimmer
Nr. 8 des Dompropſteigebäudes aus. Nach s 1023

der Reichsverſicherungsordnung kann binnen einer 40 eFriſt von 2 Wochen nach Ablauf dre Auslegungs „Kayſer II en der Manner-Gesang verein „Eintracht,
friſt gegen die Beitragsberechnung bei dem unter „Torpedo In tiefem Schmer-zeichneten Stadtausſchuß Einſpruch erhoben werden.
Die Pflicht zur friſtmäßigen Zahlung wird dadurch
nicht aufgehoben.

Halverſtadt, den 5. März 1928.
Der Stadtansſchuß.

Schlachthof Freibank eher
rohes Rind und Schweinefleiſch, Pfund 50 Pf

Werkſtatt.

ur ſtraße-Weſtendorf.
erſtklaſſige

Marken-
Fahrräder

und gebe dieſelben auf
Wunſch auch zu be
quemen l ahlunges kauft

ab.

Otto Bartels
Mechanikermeiſter

Tel. 1235, Wovrt 15
Fachm. Reparatur

Laden
zu vermieten.

BVakenſtraße 61.

Kinder Pelzlragen
verloren Voigtei-Baken

unseres teuren
wurde, allen meinen

Abzugeben Voigtei 51.

Möbelpolitur
Natsadotbeke.

Fohrrüder

auszusprechen,

des Kreiskrankenhauses,
Moldenschardt, die

övceh Apparate

t n am beſten mit
kleiner Anzablung bei

Gebeugt von all dem Schmerz und
dem Verlast, der mich u. meine veiden Kinder
betroffen hat, komme ich erst heute dazu,
für all die wohltuende und herzliche
Teilnahme, die uns veim keimgange

Entschlatenen zu teil

herzlichsten Dank
Insbesondere sind in

diesem Dank eingeschlossen die Schwestern

hlerr Dr.
Direktion der

Nordhausen-Wernigeröder-Eisenbahn-Ge-
sellschatt, der Reichsbund der Kriegs-
beschadigten, Kriegsteilnehmer u. Krieger
hinter bliebenen, das Reichsbanner, der
tlolzarbeiter-Verband, die S. P. D. and

Friecia Wolf und Kindergeb. Fleischmann-

Aus Wernigerocde
ArbeiterSamariterbund

(Kolonne Wernigerode).
Mittwoch, den 14. Mäxg 1928,
abends 8 Uhr im großen Saale
des Gewerkſchaftsh. „Monvpol“

Wohltätigkeits-
AufführungWarnungsruf in 5 Bildern. Sexuelles Auf

klärungsſtück. Spieler: Thenter Gruppe des
Reichsbanners SchwarzRotGold.

Programme zu haben bei allen Mitgliedern der
Kolonne und den Spielern.

Otto Müller
Reparaturen aller Art
werden gewiſſenhaft in
eig. Werkſtatt ausgeführt

Kartei-Literatur Huene Luechiat.

BVeckerſtraße Nr. 8 Kyinuser Technik m
Frankenhausen en e
Schwach- a. Starkstr. Technik. für Masch.- und
Aelt Sonderabt f. Landm a Flugt. Automobilbau.

h



Nr. 10. Donnerstag, den 8. März 1928. 10. Jehrgang

Der Bart des Dozenten.
Novelle von Paul Kirchhoff.Herthe ſah den langen blonden Jungen, der in verlegener Keck

heit vor ihr ſtand, mit ehrlicher Ueberraſchung an. Dann ſchritt ſie
ſchweigend durch den Raum, deſſen dürftige Möbiliertheit unter
mannigfachen Merkmalen eines perſönlichen Geſchmacks faſt ver
ſchwand und blieb dicht vor Kurt ſtehen: „Ein Staatsſtreich, mein
Junge! Du biſt einundzwanzig?“Er ſuchte männliche Ueberlegenheit zu mein „Hwetund

zwanzig demnächſt!“ Aber ſchon glühte raſche Empfindlichkeit in
ſeinem Knabengeſicht auf: „Jm übrigen iſt mir die Sache zu ernſt,
um ſie im kindlichem Frage und Antwortſpiel zu erledigen.“

„Du liebſt mich alſo? Ein dreißigjähriges Mädchen?“ fuhr ſie
Unbeirrt fort.

„Guck in den Spiegel und dann nimm mir's übel!“ Die
burſchikoſe Leichtigkeit des Tons ſollte ſie entwaffnen.

Sie lächelte „Und du biſt dir aller Folgen deines
Heiratsantrages bewußt?“

Sein weiches Geſicht legte ſich plötzlich in ſtrenge Falten. Er
griff nach der Studentenmütze. „Wenn du beliebſt ironiſch zu wer
den, dann habe ich hier nichts mehr zu ſuchen!“

Da ſtand ſie wieder dicht vor ſeiner verletzten Burſchenwürde
und ſtrich ihm, ohne ſich recken zu müſſen, nachſichtig und behutſam
über die glatte, ſtraffe Friſur „Laſſen wir's gut ſein, Kurt, ver
geſſen wir dieſe letzte Viertelſtunde

Er aber entzog ſich ihr heftig und wandte ſich dem Fenſter zu,
Seine Finger begannen einen nervöſen Marſch auf der Scheibe zu
trommeln. Dann, nach kurger Pauſe warf er, ſcheinbar leichthin,
ein paar Trotzworte zurück: „Alſo gut, vergeſſen wir das Vor
gefallene!“

Hertha trat neben ihm und legte begütigend den Arm um ſeine
Schulter. In dieſem Augenblick erſchien draußen in der menſchen
leeren Straße, die ſtracks auf das Haus zuführte, die Geſtalt eines
Mannes. Auf gedrungenem Körper pendelte ein mächtiger Schädel,
der offenbar durch den ungleichmäßigen raſchen Gang der leicht
gekrümmten kurzen Beine und den einwärtsſäbelnden Schritt der
Füße in mitſchwingende Bewegung verſetzt wurde Die Annähe
rung des Herankommenden vollzog ſich in deutlich erkennbarer Zick
gäcklinie. Und während die eine Hand einen verbrauchten erdfarbe
nen Hut ſchwenkte, geſtikulierte die andere, die zwei dicke Bücher
umfauſtete, mit ſonderbar eckigen Bewegungen, als wollte ſie die
Argumente einer ungeklärten Gedankenfolge nachdrücklich unter
ſtützen. Als der Mann plötzlich im haſtenden Wiegeſchritt innehielt
und grübelnd den Kopf hob, erkannte man in der mächtig gewölbten
Stirn, der kühnen Naſe und dem buſchigen Schnurrbart eine auf
fallende Aehnlichkeit mit dem DichterPhiloſophen Nietzſche.

Kurt lachte trocken auf. Die Erſcheinung des Mannes, die ebenſo
eigenwillig wie unbeholfen wirkte, bot ihm gewünſchte Ablenkung:
„Peter Höſch, der Privakdogent, Nietzſche der Zweite“, ſpöttelte er,
„dein wertgeſchätzter Stubennachbar, meine Liebe, der ödeſte Kauz

in unſern Hörſälen.“ gJhr Arm glitt von ſeiner Schulter herab. Merklich kühler als
bisher klang ihre Stimme: „Du wirſt geſchmacklos, mein Freund.
Du urtkeilſt vorlaut, o dir ein Urteil kaum zuſtehen dürfte.

Das geſchärfte Ohr des abgewieſenen ſpürte Kampfbereitſchaft
und Wärme zugleich in dieſen Worten. Gereizt fuhr er auf. „An
maßend iſt dieſer Menſch. Mit dieſer Anſicht ſtehe ich nicht allein
Aber man wird Gelegenheit finden, ſeinen Dünkel zu dämpfen.“

Um ihren Mund zuckte eine heftige Antwort. Sie ſchwieg je
Doch und wandte ſich raſch beherrſcht mit ruhiger Bewegung ab.
Kurts Redeſchwall aber war unhemnbar im Fluſſe: „Wir haben
den Herrn Privatdogent heute Abend zu Gaſt Im engen Kreiſe
ſeiner Hörer. Weilſes ſo üblich iſt. Nicht etwa gus Liebe. Dieſe
Weisheitsſcheune mit dem mangelhaften Unterbau iſt nirgends be
lkebk. Vielleicht mit einer Ausnahme, die nicht weit zu ſuchen iſt.

Seine Abſätze klappten. Man ſpürte, ohne hinzuſehen, die ein

wandfreie Korrektheit ſeiner knappen Abſchiedsverbeugung. Die
Tür fiel hinter ihm zu. Hertha lächelte, gleichmütige Hemmungs
loſigkeit eines gekränkten Knaben. Nun hörte ſie Höſch im Zimmer
auf und ab gehen. Nein, liebenswürdig im landläufigen Sinne
war dieſer Sonderling nicht.
das hinter ſeiner prachtvollen Stirn geſtapelt lag, auch einige
Quäntlein Herzenswärme aufgeſpeichert hatte? Ob er wohl lieben
konnte?

Unvermittelt fand ſie ſich vor dem Spiegel.
und faltete die Hände am Hinterkopf über dem dichten, dunkel
blonden Haar, daß ihr die geſtrafften Brüſte aus dem Glas ent
gegendrängten: Ob er wohl lieben konnte, dieſer ſcheue knurrige
Eigenbrödler!

Eine leichte, zuverſichtliche Heiterkeit kam warm und befreiend
über ſie. Trällernd, mit läſſigen Händen ſchob ſie die Bücher, Pa
pier und Gerät zwecklos zurecht. Worte wuchſen unvermerkt in die
fröhlich ſummende Melodie: ſie ſang.

Erſchrocken hielt ſie aber gleich darauf inne.
ſtand polterte von drüben gegen die Wand;
Grollendes Knurren ſchloß ſich an, das langſam verebbte.

Verblüfft ſtarrte das Mädchen nach der Stelle des Geräuſches:
Dieſer eigenartige Verſuch, durch dröhnende Wurfgeschoſſe ſich be
merkbar zu machen, ſtammte zweifellos nicht aus dem Kodex der
guten Sitten und Manieren. Und er zeugte ſicherlich nicht von
Neigung zu zarter Galanterie, noch von allzugroßer Höflichkeit.
Raſch aber wuchs, unverdrängbar, das überlegene Heiterkeitsgefühl
erneut in ihr auf. Grobian! ſagte ſie halblaut. Wie wenn man
ihn nun unverweilt in die Enge trieb, wenn man ihn ſofort zur
Rede ſtellte? Er fühlte ſich wohl ſicher in ſeinem Bau? War er
es wirklich?Noch ehe Bedenken in ihr aufzuwuchern vermochten, hielt ſie die

Klinke ſeiner Tür in ihrer Hand, öffnete und ſtand vor ihm:
Zwiſchen Bücherbergen, die auf allen Möbeln in den bizarrſten
Schichtungen aufwuchſen, wandte ſich ihr aus einem Seſſel der
mächtige Kopf zu. Aber der heftig erſchreckte Blick des Mannes,
der ſie kaum ſtreifte, um dann ſchen abzuirren, nahm auch ihr die
leichte Sicherheit. Fühlbar ſchlug ihr Herz, als ſie ſich zum Sprechen

Sie haben mirzuſammenraffte: „Mein Geſang hat ſie geſtört.
das ſehr eindringlich zur Kennknis gebracht. Nehmen Sie meine
ergebenſte Entſchuldigung entgegen, Herr Nachbar.“ S

Der Scherz mißlang. Die Worte kamen trocken aus beengter
Kehle. Inzwiſchen hatte ſich Höſch gefaßt und erhoben. Seine Er

Aber ob nicht doch zu allem Wiſſen,

Reckte die Arme

Ein harter Gegen
ein zweiter folgte

widerung klang humorlos mißbilligend, herb und gewichtig: „Sie
haben geſungen, mein Fräulein, das läßt ſich nicht verbieten. Aber
ſie ſingen falſch. Sie detonieren bedenklich in der Höhenlage. Das
darf man auch dem gutmütigſten Nachhar nicht zumuten.

Wie hatte dieſe Begegnung geendet? Als Hertha bereits wachen
Auges den Kopf in die Kiſſen barg, grübelte ſie darüber nach: Zum
Schluſſe hatte er ſich entſchuldigt. Mit faſt weltmänniſcher Höflich
keit. Sie aber war in hilfloſem Kleinmut aus dem Zimmer, das
ſie ſo kühn betreten, wie ein geſcholtenes Schulkind geflohen. Aber
ſie ſchämte ſich dieſer Flucht nicht. Während ihre Lider ſchwer wur
den, empfand ſie ein erwärmendes Glücksgefühl darüber, daß er
der Ueberlegene geweſen war.

Halb ſchon im Schlaf hörte ſie, daß Höſch ſein Jhnner verließ
Und ihr ſchien, als habe er vor ſeinem Weggang noch eine Weile
zögernd und lauſchend an ihrer Tür verharrk.

Jn der Nacht fuhr die Schläferin auf.
ſchloſſenen Fenſterläden geklopft. Eine Stimme ſprach. Kurt?

Sie ſchwieg, bis hallende Schritte weiter tappten. Dann huſchte ſie
zum Fenſter. Da lag, durch den unteren Spalt des Ladens ge
ſchoben, ein Zettel:
müden Beine weigerten den Heimweg.
etwas gelitten.

Unruhe glühle heiß und quälend in ihr auf.
dieſe boshafte Anſpielung? Die hämiſchen Worte Kurts fielen ihr

ein und gewannen laſtendes Gewicht.

Man hatte an die ge

Er ſchläft im Goldenen Hirſch. Die alkohol-
Sein NietzſcheProfil hat

Was bedeutete
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Menſchgeſtaltung und Menſchlichkeit. Nicht leicht und graziös landet
er auf den Füßen nach ſeinem Sprung, um ſich verneigend ſeiner
Gegenwart Belang zu melden er plumpſt aufs Sitzfleiſch,
Staub ſpritzt hoch, und ſeinen Mund, der grinſt, oder dem Schuh,
der mächtig klafft, entweicht ein Ton. Des Clowns Viſage zeigt

Verlegenheit. Er ſucht nach Hilfe, ſchimpft auf Pauke und Pofaune
des Orcheſters. Er zieht ſich an dem Hintern hoch, ſtolpert kopfvor
in ſeinen Hut, ſteht, fällt und ſteht, lacht, wimmert, quietſcht und
rettet ſich aus einem Unfall in den andern Bis ſeines Publikums
Gelächter ihn bedroht, und er nicht Rektung weiß aus dem Tumult.

O dieſes Lächeln des bis zu den Ohren reichenden Mundes,
dieſes Greifen nach einem Rettungsbalken auf Fluten der Verwir
rung, dieſes Hitfeſuchen am Leinwandhimmel ſeiner Zirkuswelt!
Jedes Tun der Kreatur flüſtert ein „Ecce homo“.

Aber der Clown iſt nicht nur ein Tolpatſch, einer, der über die
eigenen Füße ſtets fällt. Er ſpringt ſeinen Salto mortale, reitet
die hohe Schule, betänzelt das Drahtſeil. Er parodiert und
erntet mit dem Beifall ſeines Publikums die Ohrfeigen ſeiner Vor
bilder. Er muſiziert aber im Moment ſeiner größten Seligkeit,
wenn ſeine Töne ihn ſelbſt in ſüßeſte Verwirrung bringen, wenn
er durch die Paradiespforte ſchreiten will, die er ſich ſelbſt geöffnet,
übertuſcht ihn die Trompete des Orcheſters und zwingt ihn in den
Staub. Jmmer leidet er Not. Jmmer geſchieht etwas gegen ſein
Tun. Er ſpringt ein paar Schritte, ein Anlauf zum tollſten Sprung

und entdeckt vor dem Sprungbrekt Gefahr: Den Apfel vom
Pferd der Voltigeuſe.

Geſpenſtiſch iſt ſein Antlitz. Wie Flammen ſchlagen die Haar
maſſen rot und gefährlich um Ohren und Stirn. Ein glühender
Apfel iſt die Naſe, breit iſt der Mund und wie eine Wunde quer
durch das ganze Geſicht geſchminkt. Klein blitzen die Augen unter
mächtig geſchwungenen Brauen. Ueber das Weiß der Wangen ſind

OHrnamente der grotesken Anmüt gezeichnet. Und dieſe Garderobe.
Hoſenſchläuche ſchlottern in Ziehharmonikafalten, die Weſte reicht
bis zu den Knien, der Frack hat Schleppen, und das Hütchen, aus

einem Zylinder geknetet, trägt die Pfaufeder der Eitelkeit. Im
mächtigen Ausſchnitt der Weſte knirſcht die geſtärkte Hemdbruſt, der

Kragen droht mit gefährlichen Spitzen. Auf rieſigen Schuhen
ſchwankt die Geſtalt. Und dieſe Maskerade iſt überſät mit Flitter
werk, mit einem Herz am rechten Fleck des Hoſenbodens, aus dem
Aermeln ſpielen die Spitzen eines Damenbeinkleides, Orden pran
gen. Der Schirm hat keinen Stock, er fällt in ſich zuſammen, über
ihn ſein arg geplagter Träger. So iſt das Zerrbild einer Menſchen

geſtalt.
Und dieſe Menſchgeſtalt ſpielt Menſchtheater. Abenteuer ſind zu

beſtehen, Kämpfe auszufechten, aus peinlichen Situationen muß ge
retket werden die Kreaktur. Jrgendwie klappt es ſtets aber das
Schickſal iſt grauſam: es überſchminkt nicht die Blöße des Angſt
haſenantlitzes, verbirgt. nicht erliktene Wunden, läßt nicht ver

geſſen Blamage und Pein. Und in ſein privates Schickſal ſpringt
mit einem Salto mortale aus der Manege der Ciowwn.

Sein Publikum lacht. Ein Gewitter der Heiterkeit entlädt ſich
und tobt ſich aus. Aber die Lachſalven, die ihn umgiſchen, nimmt
er gleichgültig hin. Sie ſollen ihm Lohn ſein aber ſie werden
die tauſendmal ihm gewordenen Gewißheit beſtätigen: daß ſein
lachendes Antlitz noch nicht lachend genug iſt, um ganz unkenntbar
zu machen die ſtumme, faltige Fratze des Schmerzes, die unter der

Schminke ſtierk eDie berühmteſten Clowns unſerer Gegenwart ſind die Brüder
Fratellini. Sie leben in Paris. Europa, das ſie durchreiſten, um
die Schickſalswieſen dieſes Erdteiles abzugraſen, ſpricht heute von
ihnen wie von erſten Größen der Kunſt. Ich habe kein franzöſtſches
Viſum, kein Geld. Wenn ich Geld haben ſollte, morgen oder in
einiger Zeit, werde ich ein franzöſiſches Viſum haben, um nach
Paris zu reiſen, dieſe Clowns mir anzuſehen. Sie werden mir das
ſagen, was auch die anonymen Clowns der kleinen Manegen
ſagen: daß über ihrer Heikerkeitsgrimmaſſe der Heiligenſchein flim
mert eines Menſchentums, mit dem Gott einige ſeiner Geſchöpfe
auszeichnet, um auf dem Umweg über ſprudelnden Humor den
Menſchen ein Blickfeld zu geben in die Abgründe ihrer Belangloſig-
keit. Aber die Fratellint werden dies auf eine Art mir ſagen, die
ſo glaubhaft iſt, daß ich ſie darum mehr noch lieben muß, als ich
ſie ſchon liebe, ohne ſie jemals geſehen zu haben. Denn ſie werden
den ſicherſten Beweis mir geben für die Echtheit einer Träne, die
ich als Knabe weinte als ein Clown, der eine Ohrfeige bekam,
ſeinen Schmerz ausdrückte mit Tränen, die fauſtgroß auf das Säge
mehl der Manege klatſchten. Leonhard Schüler

Sumor

Unlengbare hiſtoriſche Tatſachen

eh e
Kolumbus wurde bei ſeiner Ankunft in Amerika nicht geftlint.

Die Jungfrau von Orleans hat ihre Naſe vor der Erſtürmung
von Orleans nicht gepudert.

W

Lohn der Ehrlichkeit.

4„Jean, Sie haben meinen Rock nicht gebürſtet“.
„Wie lommen Sie darauf, gnädiger Herr?“
„Jch habe in der Rocktaſche eine Zigarre vergeſſen und wieder

vorgefunden (Le PeleMele).
Lieber Simpliciſſimus! In einer ſüdweſtdeutſchen Stadt lief
beim Wohnungsamt folgende Stilblüte ein? „Jndem, daß ich bei
meinen Eltern und meine Frau bei ihren Eltern iſt und bin, konn
ten wir unſeren ehelichen Pflichten nicht mehr nachkommen und bin
ich meiner Frau untreu geworden, aber nicht ohne Erfolg.
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gedacht.

gründlich reinigten.

Als bald darauf der geſchwätzige Morgenlärm der Spatzen in

den Straßenbäumen begann, kleidete ſich Hertha raſch an. Aber erſt
in der kühlen Luft der leeren Straße empfand ſie das Zielloſe ihres
Beginnens.
nahe ſein?

Aus grübelnder Unraſt blickte ſie auf. Da kam ihr in einiger
Entfernung ein Mann entgegen Ein mächtiger Schädel pendelte
auf breiten Schultern, die leichtgeſchweiften, kurzen Beine regten
ſich widerwillig in regelloſem Wiegeſchritt.

Sie ſchrak zuſammen. Zugleich aber auch hatte er ſie erblickt.
Ein bekanntes, doch auffallend veränderters Geſicht ſtarrte ihr einen
Augenblick entgeiſtert entgegen, der Mann riß ſein Taſchentuch vor
den Mund, überquerte die Straße und begann plötzlich zu laufen.

Er lief, jagte, haltlos dahin. Wie ein Gehetzter zerruderte er
mit Schultern und Armen die Luft und wirhelte mit kurzen Beinen
eine grotesk hinfegenden Sauſetanz. Einige Arbeiter ſtaunten ihm
lachend und rufend nach. Aus geöffneten Fenſtern ſtießen zauſige
Frauenköpfe in früh erwachter Neugier. Plötzlich verharkten ſich
ſeine Füße und Beine. Er ſtolperte heftig, ſchwang die Arme jäh
voraus und fiel. Platt mit gebreiteten Gliedmaßen, lag er auf dem
Aſphalt.

Zwei Vorübergehende ſprangen hinzu und halfen ihm auf. Als

Hertha eilend, in angſtvoller Haſt, zu der Gruppe trat, ſtarrte ihr
ein ſonderbares Geſicht entgegen, der dichte ſchwarze Schnurrbart
unter der kühnen Naſe war verſchwunden. Ein dünner, kahler,
lächerlich hilfloſer Mund regte ſich an ſeiner Stelle und durchquerte
das erſchöpfte Geſicht wie ein alberner Makel.

„Lottergeſellen,“ grollte der e Mann. Werruchte
Lotterbuben! Während ich ſchliefHertha überſah den Juſommenheng der Dinge ſofort auch ohne

nähere Erklärung. Aber weder die Empörung über die Urheber
des üblen Streiches noch die lächerliche Abſonderlichkeit des Vor
gangs kamen ihr in dieſem Augenblick zum Bewußtſein. Ein war
mer Strom gebefreudigen Mitgefühls durchſpülte ihr Herz. Sie
ſpürte übermächtig: Hier brauchte ein eigenwilliger, wertvoller
Menſch, der täglich im trüben Wirbel kleiner Daſeinstücken zit ver
ſinken drohte, raſch und aufrichtige Hilfe.

Mit der gütig zwingenden Geſte mütterlicher Fürſorge ergriff

Was wollte ſie? Jhn erwarten? Jhm helfen? Jhm

ſie den Arm des Willenloſen.
„Es iſt kein unheilbares Unglück,“ ſagte ſie mit heller, fröhlicher

Zuverſicht. „Wir werden uns wacker zufammentragen, Peter Höſch!“
Da glomm um den nackten, unbehilflichen Mund des Mannes

ein glückliches Lächeln, das ſein en Geſicht ſeltſam verjüngte
und verſchönte.

ePeter und Elvira.
Vielleicht hat der Peter Pantur, in dem Augenblic,

ſchweren Stahlbären hörte, noch ſchnell an ſeine rotblonde Elvira
Vielleicht war aber auch dieſer letzte Sekundenbogen zwi

ſchen Leben und Sterben, zwiſchen dem Erkennen der Unentrinn

barkeit des Schickſals und dem Aufbegehren des Jch zu kurz für
poetiſche Abſchlußbetrachtungen. Vielleicht hat Peter Pantuk über
haupt nichts gedacht, als über ihm der kantige Klotz abwärts zu

ſauſen begann. Ob er auch den Aufſchlag verſpürt hat? Das alles
weiß niemand, trotzdem noch tagelang darüber diskutiert wurde und
die ſchaurig ſchönſten Vermutungen davon noch heute im Umlauf

ſind. Es bleibt nur die Tatſache beſtehen, daß der Peter (trotz des
an der Preſſe mit knallroten Lettern angeſchlagenen Verbots) ſeinen
Kopf zwiſchen Amboß und Bär gehabt hat, als er irgendetwas
unterſuchte, und daß aus irgendeinem Grunde das Ding plötzlich
losging und dem Peter den Kopf zu Brei gequelſcht wurde. Das
war ſehr traurig. Gewiſſermaßen aus Pietät ſtanden nun auch die
anderen Maſchinen ſtill, und der Betriebsführer näſelte immerfort:

„Wie konnte er nur das iſt zu traurig
Da lag der Peter Pantuk nun, neben dem großen Hammerwerk

unter grob ken. Dann kam die Feuerwehr mit dem Toten-
wagen und den Peter in die große Molle, während Hilfs
arbeiter mit Waſſer und einem Wurzelbeſen den Zementfußboden

Die Arbeiter gingen ſelbſtverſtändlich nach
Hauſe. Dabei überlegte ſich der Betriebsratsvorſitzende ſchon die
Rede, die er an Grabe des verunglückten Arbeitskameraden halten
würde.

Eigentlich wäre ja hier ſchon die traurige Geſchichte zu Ende,
wenn daraus nicht noch eine neue, ſchönere Geſchichte der Lebenden

geworden wäre, nämlich die von Elvirg und dem ſchwermütigen
Philipp. Der junge Philipp, der an der Maſchine neben Peter

t

e

und tanzen hörte.

als er
über ſeinem breiten Kopfe das pfeifende Summen des drei Zentner

Kleides geworden.

Pantuk geſtanden hatte, Wuhte nun zu Elvira gehen und dem

armen Mädel ſchonend das Grauenvolle berichten. Man hatte ihn
dazu erwählt, weil er doch Einiges von ihr wußte Peter hatte ihm
manchmal von ſeiner Liebe erzählt und von den Kinobeſuchen, bei
denen das tiefveranlagte Mädel ſtändig in Weinen ausbrach. Schon
auf dem Wege machte ſich Philipp eine wunderbare Rede zurecht.
Sanft und zaghaft erſtieg darin aus den Begriffen Pflichtbewußt
ſein und Erfüllung von Menſchenwürde, das traurige Schickſal des
Peter Pantuk. Als Philipp aber auf der Treppe ſtand, in jenem
brüchigen Hauſe, in dem Elvira ein möbliertes Zimmer bewohnte,
da bedauerte er ſeine Miſſion, weil er das Mädchen luſtig ſingen

„Jch will warten“, dachte er, „bis ſie damit auf
hört“. Vielleicht war das der letzte Tanz für ihr Leben, und den
wollte er ihr nicht zerreißen. Dann, als es ſtill geworden war,
klopfte er leiſe an und trat in das Zimmer „Verzeihung, ich
wollte„Ach, ich dachte, Peterchen kommt.

„Hm,“ machte der Philipp verlegen und drehte ſeine Mitte in

der Hand herum. Er hatte nun ſeine feierliche Rede vergeſſen.
„Der kann nicht kommen. Jch wollte bloß ſagen Dann
drehte er. wieder ſeine Mütze und ſah dabei hilfslos zu Boden. Er
ſah plötzlich die blauen Pantoffeln, die ſie an den Füßen hatte. Da
wippten beim linken die Zehen heraus „Jch wollte bloß ſagen
„Ja, was denn nur?“ Sie zog den Fuß zurück und ſchien etwas
ungeduldig. „Was iſt denn los? Hat er wieder ſeinen Koller?
Dann geh' ich eben allein. Dem renn' ich doch nicht nach!“

„Das geht ja auch nicht,“ ſtolperte Philipp ſeine Worte heraus.
„Dem Peter ſein Kopf wie ſoll ich das nur erklären? Sie
müſſen verſtehen. Das Leben iſt manchmal grauſam oder viel
mehr, das kommt manchmal ſo.“ Dann drehte er wieder ſeine

Mütze herum. S„Alſo nun bitte, mein Lieber, was iſt los?“ Sie ärgerte ſich
ſchon über dies wirre Gerede und warf trotzig die rotblonden Haare

aus der Stirn. „Ganz einfach: Will er, oder will er nicht?“
„Doch, er wollte ſchon. Aber das iſt nun ſo. Dem Peter ſein

Kopf iſt ab. Die Maſchinen Endlich, dachte er. Dann fiel
ihm ein, daß er ſie nun tröſten müßte. „Das iſt zu traurig, ver
ſtehen Sie. Als keine Antwort wurde und kein Aufſchrei, ſah er
in das ungläubige und doch bleich gewordene Geſicht und fügte gang
ruhig hinzu: Das iſt wahr. Der Peter iſt verunglückt, iſt tot.
Langſam ging ſie auf das alte Sofa zu und nahm umſtändlich

darin Platz. „Was ſie ſagen der Peter
„Ja, das iſt alles ſo paſſiert. Das ging ganz ſchnell.“
„Peterchen,“ flötete ſie. „Armes Peterchen
Philipp drehte wieder ſeine Mütze. „Ein lieber Menſch, das

iſt Und doch mußte er in dieſem Augenblick daran denken
daß der Peter ein Würger geweſen war, der die Akkorde drückte
„Ein lieber Menſch. Das hätte nicht geſchehen dürfen. Wir wer
den auch alle mitgehen zu ſeiner Beerdigung.“ S

Da ſah Elvira etwas verſtört auf. Jrgendwo lockerte ſich in ihr
endlich die Starre der Beherrſchung und ſchwang ein Gefühl empor.
„Ja, dann werde ich mein neues Kleid wieder eintauſchen müſſen.
Das rote vom Peter. Schade, wirklich ſchade! Es kleidet mich ſo
güt.“o wie le Khodel“ Weiter wußte Philipp nichts zu ſagen.

„Ja, wenn es nicht Mitte des Monats wäre, könnte ich vielleicht
billig eins kaufen. Aber ich bin klamm bei Kaſſe. Armes Peter
chen!“ Dann kamen endlich die Tränen, von denen Philipp aller
dings nicht recht wußte, ob ſie dem Peter direkt oder erſt über den
Umweg des neuen Kleides galten.“ „Jch ſage Jhnen nur, der arme
Peter hat gehungert, um mir das Kleid zu ſchenken. Und
nün Da wußte Philipp allerdings keinen Rat, ſelbſt dann
nicht, als Elvira aus dem Kleiderſchranke, aus dem Farbenſpiel
vieler Garderobenſtücke, däs neue rote Kleid hervorholte und traurig
ſagte: „Wie ſchade! Armes Peterchen!“ Aber als ihm die Wellen
eines füßlichen Parfüms entgegenſchlugen, wußte er einen Ausweg.
Er zog ſeine Brieftaſche, und ohne viele Worte gab er dem Mädel
Geld für ein neues Kleid. „O, Sie Das klang erſt zögerndUnd dann: „Es wäre doch auch z u ſchade um das ſchöne Kleid

So leicht kriegt man keins wieder.“ Dabei quittierte ihm ein ſelt
ſames Lächeln Dank.

„Komiſch,“ dachte Philipp noch auf dem Rachhauſewege. „Aus

der traurigen Geſchichte mit dem Peter iſt jetzt die Geſchichte eines
Als dann die Beerdigung vorüber war und

alle die nachrühmenden Reden verklungen waren, trat Elvira zu
Philipp und bedankte ſich nochmals für das Geld. Sie zeigte ihm
dabei das ſchlichte ſchwarze Kleid und fragte ſo penber wann er
ſie wieder beſuchen würde.



Jetzt ruht der Peter Pantuk ſchon ein halbes Jahr auf dem
Friedhof. Elvira trägt längſt wieder das rote Kleid von ihm und
geht ins Kino, aber nicht mit dem Philipp, der ſein Geld natürlich
nicht wieder erhalten hat und immer, wenn er an der großen Preſſe
vorbeigeht, an der jetzt ein anderer Arbeiter ſteht, an ein rotes
Kleid denken muß und ſüßes Parfüm zu riechen glaubt. Dann muß
er lachen, nicht mehr aus ſentimentaler Schwermut, ſondern einzig
darum, weil der Tod nur eine eigene Angelegenheit der Toten
iſt, und weil die Lebenden immer noch den Kopf riskieren für ſchöne
Kleider und für Eintrittskarten zu Kinovorſtellungen, bei denen
tiefveranlagte Mädchen weinen müſſen. Otto Zieſe.

Frank Wedekind.
(Zu feinem 10. Todeskage am 9. März.)

Schillers Wort „die Bühne als moraliſche Anſtalt“ iſt bei Wede
kind ins Gegenteil verkehrt worden. Seine Dramen machen die
Bühne zur unmoraliſchen Anſtalt. Heftige Worte ſind gegen die
„moraliſche Maſſenverſeuchung“ durch das Theater gebraucht wor
den, Wedekind ſelbſt hat ſich die Bezeichnung „Luzifer der Bühne
gefallen laſſen müſſen. Wir geraten bei ihm wirklich in ſchlechte Ge
ſellſchaft, unter Lebemänner, Kuppler, Mädchenhändler, Dirnen,
Athleten. Manchmal entführt er uns in die ſchlimmſten Verbrecher
und Bordellviertel. Der dämoniſche Mittelpunkt, um den die Män-
ner (einmal ſogar ein lesbiſche Gräfin) kreiſen, iſt Lulu, die perſo
nifizierte Geſchlechtsgier. Wie groß das Entſetzen über Wedekinds
Dramen war und zeitweiſe noch iſt, kann man dutzendfach in Zei
tungen und Büchern nachleſen. Das Drama „Erdgeiſt“ mußte lange
bei der Zenſurbehörde liegen, ehe es aufgeführt werden durfte

Wedekinds Grab. (Jm Kreiſe: Bild des Dichters.)

II.

Jm Prolog zum „Erdgeiſt“ läßt Wedekind den Tierbändiger
ſprechen:

Was ſeht ihr in den Luſt- und Trauerſpielen?!
Haustiere, die ſo wohl geſittet fühlen,
an bloßer Pflanzenkoſt ihr Mütchen kühlen
und ſchwelgen in behaglichem Geplärr,
wie jene andern unten im Parkett:
der eine Held kann keinen Schnaps vertragen,
der andere zweifelt, ob er richtig liebt,
den dritten hört ihr an der Welt verzagen,
fünf Akte lang hört ihr ihn ſich beklagen.
Das wahre Tier, das wilde ſchöne Tier,
das meine Damen ſehn ſie nur bei mir!

Seine gange Liebe gehört den Handelnden, Genießen, den Menſchen
mit der heißen plötzlichen Liebe“, den bachantiſchen, überſchäumen

l
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den Menſchen Ex entfeſſelt das Tier im Menſchen, das die Pranke
des Geſchlechts hochreckt und alte Schranken der Geſellſchaft, Sitte,
Moral durchbricht. Gewitterhaft entladen ſich gewaltige Energien,
Lebenswille ſchießt meteorenhaft in ſterbendes Dämmern. Seine
Vitalität kennt nicht den Gleichmut enttäuſchter Seelen, nicht die
feinen Schattierungen leiſen Erbebens. Seine Geſtalten haben
heißen Atem, ſie wollen leben, lieben, kämpfen. Darin liegt der
e zu Strindberg, der mit an den Pforten der neuen Kunſt

eht.

III.
Ein Kammerſpiel Strindbergs trägt den Titel „Wetterleuchten“,

er könnte über faſt allen Dramen Strindbergs ſtehen. Jmmer fühlen
wir die Gewitterſchwüle, den drohenden Wolkenhimmel mit vernich
tenden Blitzen in der Ferne, aber zum Ausbruch kommt es nicht.
Wie ein Alpdruck legt ſich die unerlöſte Spannung auf das Herz,
ein Grauen für die Nacht. Bei Wedekind raſen die Gewitter über
den Himmel, Aufruhr der Sinne packt und wirbelt die Menſchen
durcheinander. Mag die Entladung häßlich, ekelhaft ſein, aber ſie
reinigt die Luft und ſchafft klare Entfcheidungen. Strindberg liebt
Dämmerungen des Gefühls, er ſtochert in der ſchwelenden Glut,
die langſam alles zerſtört, ſeine Menſchen haben die abwärts
führende Geſte und im Auge die abgrundtiefe Verzweiflung, Wede
kind iſt Weltbejahender, ſinnenfroher Verkünder, der ſeine Geſtalten
bis zur Grenze des Möglichen mit Energie lädt.

In der letzten Szene von „Frühlingserwachen“ ſteht der Schüler
Melchior Gabor zwiſchen den Kameraden Moritz Stiefel, der ſich
erſchoſſen hat und im Mitternachtsſpuk den Freund ins Grab locken
will und dem vermummten Herrn dem Leben ſelbſt. «Strindberg
hätte den Melchior Gabor in den Tod wanken laſſen, bei Wedekind
reicht er dem unbekannten Leben den Arm und geht als ein Lebens

williger, Starker. SIV.
Bei Wedekind atmen wir ſtarken Erdgeruch. Seine Lulu iſt kein

Produkt gebrechlicher Ueberkultur, kein dekadenter Weibsteufel, ſon
dern raſende Unnatur, triumphierende Sinnenhaftigkeit. So muß
ſie auch auf der Bühne geſpielt werden. Die Durieux in Berlin
hat die breite Naturkraft für die Figur der Lulu. Die Orska und
nach ihr viele andere Schauſpielerinnen haben aus dem wilden Ge
ſchöpf eine Tigerkatze gemacht, kokett, lüſtern, pikant, eine kleine
gemeine Dirne. Eine ſolche Auffaſſung ſpielt am Weſen der Wede
kind'ſchen Dramen vorbei. Oft erwartet das Publikum von einer
Wedekind- Aufführung einen dekadenten Einſchlag, Lüſternheit und
Nervenkitzel. Eine Aufführung im Geiſte des Dichters erfüllt dieſe
Erwarktungen nicht, ſie legt vielmehr die Dynamik des Geſchehens
bloß und bietet erſchütternde Tragik. Wedekind iſt für ſtarke Men
ſchen die Liebe und Hunger noch als die Urmächte des Lebens zu
begreifen imſtande ſind. Die differenzierten, verwöhnten Menſchen,
für die große Tragödie des Lebens zu beguem und zu ſchwach,
finden ihre leiſe Welt bei Wedekinds Antipoden, bei Strindberg.
Wedekind wünſcht ſich ganz unliterariſche Menſchen als Publikum,
durch den Mund einer Dramenfigur verkündet er: „Um wieder
auf die Fährte einer großen, gewaltigen Kunſt zu gelangen, müßten
wir uns möglichſt viel unter Menſchen begeben, die nie in ihrem
Leben ein Buch geleſen haben, denen die einfachſten animaliſchen
Inſtinkte bei ihrem Handeln maßgebend ſind.

V.
Die junge Generation bekennt ſich zu Wedekind, ſie findet bei

ihm, was ihre Jugend verklärt, die Lebensfreude, geboren aus
Kraft. Unruh, Kaiſer und Brecht hat er auf den Weg gewieſen,
wo ihre ſtarken Energien ſich künſtleriſch ausleben können. Bei ihm
fanden ſie ein Dialog, der an Präzis arbeitende Maſchinen erinnert,
Rede und Gegenrede, die aneinander vorbeiraſen und höchſte dra
matiſche Lebendigkeit erzeugen. Die Begrenzung des Wedekind'
ſchen Stoffkreiſes haben ſie geſprengt, ſeine rheoretiſche Monomanie,
daß alle Erotik auf Haben und Genießen zielt, überwunden Mögen
ſie über den ſinnesfrohen, ſtarken Wurzelgeflecht der Wedekindſchen
Dramen Menſchen ſchaffen, die ins Geiſtige ragen.

Hans Heinrich Sträkner.

Clowns.
Mit einem Salto mortale ins Sägemehl der Manege ſpringt der

Clown über ſich ſelbſt. Hinter dem Vorhang bleibt ſein privates
Schickſal. Und was er vor tauſend Augen Blitz und Donner, Ge
witter der Heiterkeit dirigiert, iſt das grokeske Abbild ſeiner
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